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Jahrgang 208.
Bezugépreie für Halle und Vororte 250 Mk. durch die Poſt bezogen 8 Mk. für das Vierteljahr.

Tie Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. r. Erſte Ausgabe
Courier (tägl. Fenilletonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw.
JUnſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

en für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der
auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teil

die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen
bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipztger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale).

Und die Anzeichen
mehren ſich

Langſam, aber ſicher ſteuert die Lebenskraft des Drei-
verbandes ihrem Ende zu; täglich mehren ſich die Zeichen
dafür. Es ſind erſt wenige Monate ins Land gegangen ſeit
dem Tage, an dem Sir Edward Grehy ſtolz und prahleriſch
verkündete, drei, ja ſogar zwanzig Jahre ſolle der Krieg
gegen die europäiſchen Zentralmächte dauern. Jedermann
wird ſich des Heißhungers erinnern, mit dem ſich die Preſſe
unſerer Gegner auf dieſen fetten Biſſen Unſinn ſtürzte, um
ihn nach allen Regeln journaliſtiſcher Afterkunſt in
läppiſchſter Weiſe zu verwerten. Heute aber entblöden ſich
die „Times“, die damals unter den Schreiern Häuptling
waren, nicht im geringſten, Aufſätze zu veröffentlichen und
Warnungsbriefe abzudrucken, die ſamt und ſonders auf die
eine Note geſtimmt ſind: „Das Dahinſiechen des engliſchen
Handels, die unſicher gewordene großbritiſche Zukunft und
die Unfähigkeit, den Verpflichtungen gegen die Verbündeten
nachzukommen, erheiſchen gebieteriſch die ſchleunige
Beſeitigung des Krieges.“

Nur ein Volk, das ſich des Gefühls der Scham ganz
entſchlagen hat, kann dieſen Geſinnungswechſel ruhig und
gelaſſen hinnehmen. Auch für die Briten bleibt es nur ein
magerer Troſt, wenn ſie meinen, dieſe Artikel und War-
nungen erſchienen nur, um auf die Notwendigkeit der Bil
dung neuer Armeen überzeugend hinzuweiſen. Die Angſt,
daß es diesmal doch anders kommen könnte, als die leitenden
engliſchen Staatsmänner vorausſetzten, kriecht den nach
außen ſich ſo fiſchblütig gebenden Briten trotz alledem ans
Herz. Beſorgt blicken ſie auf die Weiterentwickelung der
Dinge, die ihnen des Guten ſehr wenig verheißt, und haben,
wenn wir's recht bedenken, dazu auch alle Urſache. Der
Heilige Krieg wirft ſeine Wellen bis nach Jndien,
Perſien wird durch ihn mobiliſiert; in Südafrika
ſpielen ſich die Dinge weſentlich anders ab, als ſie Reuter
zu ſchildern beliebt; die Ruſſen vermögen trotz größter
Anſtrengungen auf den öſtlichen Kriegsſchauplätzen keine
Siegeslorbeeren zu pflücken und ſind von gleichem Miß-
geſchick im Schwarzen Meer und im Kaukaſus verfolgt;
hinter der Weſtfront herrſcht alles andere eher als Mut
und Siegeszuverſicht, und in England ſelbſt machen ſich
die Folgen des deutſchen V-Bootkrieges faſt ebenſo ver-
hängnisvoll fühlbar wie die, ein unmotivierbares Gefühl
politiſcher Sorgloſigkeit verratenden Rieſenſtreiks der
Kohlenbergleute, Hafen und Waffenfabrikarbeiter.

Darüber hinaus ſind die Drahtzieher an der Themſe
auch auf diplomatiſchem Gebiete von ſichtlichem Mißgeſchick
verfolgt. Das Bombardement von Konſtantinopel, das
deutlich das Stigma einer Drohdemonſtration an die
Adreſſe der am Balkan und im Mittelmeer intereſſierten
neutralen Staaten trägt, hat militäriſch ſowohl wie politiſch
bisher total verſagt. Die nicht ohne Schuld des Kreters
Venizelos und der ihm ergebenen griechiſchen Preſſe in
tauſend Nöte und übertriebene Befürchtungen geſtürzten
Griechen waren zwar ſchon darauf und daran, den
größten Fehler zubegehen, der in ihrer neueren
Geſchichte da war, aber in letzter Stunde, entmutigt oder,
ſagen wir beſſer, ernüchtert durch die Reſultat-
loſigkeit des Dardanellen-Bombarde-
ments und getrieben von der Angſt vor dem
kriegsbereiten Bulgarien, ſtoppten die poli-
tiſchen Gegenſpieler die gewagte Fahrt Venizelos'. Dieſer,
ein Lotſe von zweifelhaftem politiſchen Talent, verließ das
Schiff unter Drohungen. Dieſe werden ſich kaum erfüllen:
denn wie das Geſchick Konſtantinopels nicht
durch die Jnbeſitznahme durch die Ruſſen,
Engländer oder Franzoſen entſchieden ſein
könnte, ſo wird ſchließlich auch über die
Seſtaltung der Macht verhältniſſe im und

europäiſchen
Dieſe Erkenntnis

am Mittelmeer auf den
Schlachtfeldern entſchieden.

Mittwoch, 17. März 1915.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 16. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die engliſche Höhenſtellung bei St. Eloi,

ſüdlich von Ypern, um die ſeit vorgeſtern gekämpft wurde, iſt
in unſeren Händen.

Am Südhange der Lorettohöhe nordweſtlich von
Arras wird um eine vorſpringende Bergnaſe gekämpft.

Jn der Champagne
Teilangriffe in unſerem Feuer unter ſtarken Verluſten zu
ſammen.

Nördlich von Bean Sé6jour entriſſen unſere Truppen
den Franzoſen mehrere Gräben.

Jn den Argonnen und am Oſtrande derſelben kam
es zu Gefechten, die noch andauern.

Jn den Vogeſen wird an einzelnen Stellen weiter
gekämpft.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Beiderſeits des Orzyc nordöſtlich von Prasznys z

griffen die Ruſſen an; ſie wurden überall abgewieſen.
Beſonders erbittert war der Kampf um Jednorozek.

2000 ruſſiſche Gefangene blieben in unſerer Hand.
Südlich der Weichſel iſt nichts zu melden.

W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Der Kreuzer „Dresden“
geſunken.

Berlin, 16. März. Amtlich wird von der britiſchen
Admiralität bekanntgegeben, daß die engliſchen Kreuzer
„Kent“, „Glasgow“ und der Hilfskreuzer „Orama“ im
Stillen Ozean bei der Jnſel Juan Fernandez auf S. M.
kleinen Kreuzer „Dresden“ geſtoßen ſind. Nach kurzem
Kampf geriet „Dresden“ durch Exploſion einer Muni,
tionskammer in Brand und ſank. Die Beſatzung
ſoll von den engliſchen Kreuzern gerettet worden ſein.

Der ſtellvertretender Chef des Admirlaſtabes.
gez. Behncke.
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hat ſich, wenn es auch unendlich lange dauerte, nun auch in
Jtalien Bahn gebrochen, und ſie allein hat ſicher viel
dazu beigetragen, daß ſich dort eine Mäßigung der
Tonart breit macht. Schlöſſe ſich Jtalien was wir bei
einer Verſtändigung mit ſeinen Dreibundfreunden auch
heute noch als höchſt fraglich hingeſtellt
wiſſen möchten dem Dreiverbande an, vergäße es
ſeinen Konflikt mit Griechenland wegen des Dodekanos
ein Konflikt, der nur in den Hintergrund gedrängt wurde,
aber noch im alten Umfange fortbeſteht dann hätte es,
wie die Dinge heute liegen, mit der Gegnerſchaft nicht nur
der Türkei in Tripolitanien und Erythrea zu rechnen, ſon
dern auch mit dem energiſchen Widerſpruch der Bulgären
und Rumänen, die eine Enttürkung Konſtantinopels mit
ihren Lebensintereſſen unmöglich vereinbaren können.
Die Sache iſt alſo durchaus nicht ſo leicht zu machen, wie
man ſich das jüngſt auf der „Feldherrnkonferenz“ in London
hat einreden wollen. Auf dieſer Konferenz hat man ſich
zweifellos auch mit den Sonderwünſchen Rußlands auf Kon
ſtantinopel und die Dardanellen beſchäftigt, ſcheinbar jedoch
nicht gründlich genug, denn in Petersburg macht
ſich eine Verſtimmung breit, die in ziemlich ſcharf gefaßten
Zeitungsäußerungen ihren Niederſchlag findet und nichts
anderes bezweckt, als England zu einer einwand-
freien, klipp und klaren Anerkennung der
ruſſiſchen Vorrechte auf Konſtantinovel

brachen mehrere franzöſiſche

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Otto Chiele, Halle (Saale).

Der kleine Kreuzer „Dresden“ vernichtet.
und die Meerengen und damit zu einer
britiſchen Desintereſſements- Erklärung
herauszufordern. Wer zwiſchen den Zeilen zu leſen
verſteht, wird aus den von uns in den letzten Tagen wieder
holt veröffentlichten, dieſes Thema behandelnden ruſſiſchen
Meldungen herausgeleſen haben, daß der Reſpekt der ruſſi
ſchen Bundesgenoſſen vor Großbritannien zu ſchwinden
beginnt, weil dieſes bisher mehr in Worten und Geſten
machte, als in Taten, und es nur ſchlecht verſtand, ſeinen
grenzenloſen Egoismus durch das Mäntelchen aufrichtiger
Bundesfreundſchaft zu verhüllen. Wir und ſicher auch
die Alliierten Englands verſtehen unter Bundestreue
etwas ganz anderes; aber das ſtolze Albion, dem mehr an
der Erhaltung ſeiner nun auch chimäriſch
gewordenen Macht zur See liegt, als an dem
ſchließlichen Siege ſeiner Verbündeten, deſſen politiſche
Folgen ihm ja ſpäter unter Umſtänden auch einmal höchſt
gefährlich werden könnten, wagt es nicht, ſich ſeiner Macht-
mittel zu entblößen. Daß dieſe an Feigheit ſtreifende
Zurückhaltung auf die Dauer weder den Ruſſen noch den
Franzoſen gefällt, läßt ſich verſtehen. Kommt es alſo zu
einem Bruche innerhalb des Dreiverbandes

und das ſcheint uns unausbleiblich, wenn er
auch nicht gleich heute oder morgen zu erwarten iſt dann

trägt England daran allein die Schuld.
Seine Verbündeten haben getan, was in ihren Kräften

ſtand. D„140 Milliarden Kriegsentſchädigungen.“
Aus Rom wird dem „B. T.“ berichtet: General Gari-

baldi hielt vor einer Anzahl römiſcher Politiker einen
Vortrag über die Ergebniſſe ſeiner Rund reiſe durch
Frankreich und England. Sir Edward Grey habe
ihm wörtlich geſagt:

„Die Einnahme von Polen überlaſſen wir euch
Jtalienern. Wir anderen denken inzwiſchen an
die Dardanellen.“

Sowohl Grey als auch Poincars erklärten ihre Abſicht,
nach Beendigung des Krieges das Mittelmeer, Rote Meer,
Adriatiſche Meer und das Schwarze Meer zu neutraliſieren.
Jm Verlaufe des Geſpräches ſei die Rede auch auf die
Kriegsentſchädigungen und Kriegskoſten von
hundertvierzig Milliarden gekommen, die Deutſch-
land und OeſterreichUngarn nicht aufzubringen vermöchten.
Deshalb werde die Entente ſo gütig ſein, ſich mit der Auf
teilung der Türkei abzufinden.

Nun wiſſen wir es! Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn
ſind von England, Frankreich und Rußland bis jetzt
ſchon derart auf franzöſiſchem und ruſſiſchem
Boden „niedergeworfen“, daß den beiden Zentralmächten
eine Kriegsentſchädigung von 140 Milliarden auferlegt
werden müßte; da aber Deutſchland und OeſterreichUngarn
wirtſchaftlich und finanziell bereits „gänzlich zuſammen
gebrochen“ ſind, Geld von ihnen alſo „nicht zu holen“ iſt,
muß die Türkei herhalten. Sie wird kurzerhand „auf-
geteilt“, was ja nach dem erfolgloſen Bombardement
der Dardanellen durch die engliſche und franzöſiſche Flotte
nur noch eine Kleinigkeit bedeutet. Dieſe ſaubere Dreiver-
bandsgeſellſchaft iſt doch wirklich ſchnell fertig mit dem
Wort. Mißerfolge über Mißerfolge kennzeichnen ihren
Weg von Kriegsbeginn an bis heute. Aber an großen
Worten fehlt es ihnen nicht.

Die Antwort der franzöſiſchen Regierung
auf die amerikaniſche Anfrage.

W. T. B. Paris, 16. März. Die Blätter veröffentlichen
eine anſcheinend halbamtliche Note, die beſagt, daß die
franzöſiſche Regierung heute auf die ameri-
kaniſche Anfrage betreffend die franzöſiſch-
engliſche Note vom 1. März antworten wird. Die
Antwort betone, daß Frankreich und England entſprechend
der Erklärung vom 1. März neutrale Schiffe nicht verſenken
und das Leben Neutraler nicht gefährden wollen. Die
engliſch- franzöſiſche Politik werde für die Neutralen nicht
einmal den Nachteil haben, der durch die Ausdehnung der
Liſte für Kriegskonterbande entſtehe. An Bord der neu
tralen Schiffe beſchlagnahmte Waren, die für Deutſchland
beſtimmt ſind, oder aus Deutſchland ſtammen, ſollen nicht als
Kriegskonterbande behandelt werden, ebenſowenig wie ein
Schiff, auf dem ſie gefunden werden. Sie ſollen lediglich



beſchlagnahmt werden und zur Verfügung des Abſenders
oder Empfängers gehalten oder zu deſſen Gunſten verkauft
werden. Das neutrale Schiff wird wieder freigelaſſen
werden. Dadurch werde der Grundſatz, daß die Flagge die
Ware decke, gewahrt.

Keine Blockbildung auf dem Balkan.
W. T. B. Wien, 14. März. Die „Reichspoſt“ veröffent

licht Aeußerungen eines auf der Durchreiſe in Wien be
findlichen bulgariſchen Diplomaten, der er
klärte, daß nunmehr der ernſte Verſuch der Dreiverbandmächte, durch Forcierung der Dardanellen nach Kon
ſtantinopel zu gelangen, da der Marſch nach Berlin und
Wien ſich als unmöglich erwieſen habe, die Balkan
regierungen gelehrt hat, die eigenen Jntereſſen vor eine
Gefühlspolitik zu ſtellen. Der bulgariſchen Regierung ſei
bekannt geweſen, daß Venizelos entſchloſſen D.
wäre, Griechenland an dem Dardanellendurchbruch teil-
nehmen zu laſſen. Sie habe, als ſie über ihre Haltung bei
einem etwaigen Ausbruch eines griechiſch- türkiſchen Kon
fliktes befragt wurde, geantwortet, daß Bulgarien wohl
auf dem Standpunkt der ſtrikten Neutralität ſtehe, aber
im Falle eines griechiſchen Eingreifens angeſichts der
eigenen Intereſſen nicht gleichgültig bleiben könnte. Bul-
garien, ſo ſagte der Diplomat, gedenkt nicht ſeine bis
herige Haltung aufzugeben; die militäriſchen Kreiſe ſind
der feſten Ueberzeugung, daß den Meerengen keine
augenblickliche Gefahr droht. Bulgarien ver
folgt deshalb kalten Blutes die Ereigniſſe und hält ſich
ſtets bereit. Die jüngſt aufgetauchte Kombination über
eine Blockbildung auf dem Balkan ſei unrichti g. Das rumäniſch-bulgariſche Tranſit-Ueberein
kommen ſei lediglich ein im Vorteil beider Länder ge
legenes Tauſchgeſchäft. Es ſei aber ſehr bedauerlich, daß
Bulgarien mit Rumänien die politiſchen Jntereſſengegen-
ſätze nicht ausgleichen und zu einer Verſtändigung gelangen
konnte, die für beide Teile nur von Nutzen wäre. Bul-
garien ſei hierzu gern bereit, wenn Rumänien in einigen
politiſchen Punkten, ſo in der Angelegenheit der bulgari-
n Schulen in der Dobrudſcha, Entgegenkommen zeigen
wollte.

„Jetzt kommt die wirkliche „gelbe Gefahr“
für die weiſe Raſſe“,

ſo ſchreiben die „Neuen Zürich. Nachr.“ angeſichts der Um
triebe Japans in China, „nur ein vollſtändiger Sieg der
Zentralmächte kann ſie noch einigermaßen abwenden. Nun
erheiſchen auch die amerikaniſchen Intereſſen dieſen Sieg.
Die Weltlage wird noch ernſter. Sieht man endlich ein,
welches ungeheure Verbrechen der Dreiverband mit dem
Weltkrieg und mit dem Hineinzug Japans in denſelben durch
ihn beging, welches ungeheure Verbrechen an Europa und
an der ganzen weißen Raſſe? Wie hat doch die Warnung
Kaiſer Wilhelms II. vor bald 20 Jahren mit Rückſicht auf
die gelbe Gefahr gelautet: „Völker Europas, wahret eure
heiligſten Güter!“, und wie hat der Dreiverband ſie gewahrt?
Schande und Schmach!“

Parlamentariſches.
Aus der Haushaltskommiſſion des Reichstags.

W. T. B. Berlin, 15. März. Der Etat des Reichs
tages wurde von der Kommiſſion heute unverändert ange
nommen. Die Abſtimmung über die zur Volksernährung und
zur Viehhaltung geſtellten Anträge ergab die Annahme eines
Antrages auf Beſeitigung von Wildſchäden, auf Maßnahmen
zur Preisvereinbarung von Brot, Mehl und Kartoffeln, zur
Sicherung von Gerſte und Malz für die menſchliche Ernährung,
weitere R der Bier- und Branntweinproduktion.

Jn der Frage des Arbeitsnachweiſes wurde die
Not wendigkeit betont, ſchon jetzt Vorkehrungen zu treffen, umfür die Maſſen von Arbeitern, die nach Friede rsſchluf zurück

fluten würden, eine geregelte Arbeitsbeſchaffung zu ermöglichen.
Für örtliche Begzirke ſollen Arbeitsämter, für größere Bezirke
Landes- bezw. Bezirksämter und als Zentralſtelle ein Reichs-
arbeitsamt geſchaffen werden.

Der Staatsſekretär des Jnnern erklärte: er
halte es nicht für angängig. während des Krieges an eine um
faſſende Regelung dieſer Fragen heranzutreten, weil es jetzt
nicht möglich ſei die erheblichen Gegenſätze der Meinungen aus-
zugleichen. Das Reichsamt des Jnnern habe unmittelbar nach
Ausbruch des Krieges und nicht minder ſpäter auch auf dieſem
Gebiet das veranlaßt, was geſchehen mußte und konnte. Es

fei die Reichszentrale der Arbeitsnachwetſe geſchaffen und da
durch eine gewiſſe Zentraliſation der beſtehenden Nachweiſe-
einrichtungen herbeigeführt worden. Sodann habe man den
Arbeitsmarktanzeiger ins Leben gerufen Am ſchwierigſten fei
die Frage, wie es zu erreichen ſei, den Arbeitsbedürfniſſen zu
2ää wenn nach dem Friedensſchluß die ſich wieder
auf früheren Verhältniſſe einrichtet und Arbeitskräfte ingroßer Zahl in die Heimat zurückſtrömten. So Reichsamt des

Innern beabſichtigt in Verbindung mit der Militärbehörde und
auf Grund von Beratungen mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern
geeignete Maßnahmen vorzubeveiten.

Zu eingehenden Erörterungen führte die A für Be
igung der aus dem Kriege zurückkehrenden, nicht mehr

felddienſtfähigen Arbeiter alsbald zu ſorgen. Der
Staatsſekretär des Jnnern bemerkte dazu, daß ſchon
jetzt Einrichtungen getroffen würden, um ſolche Jnvaliden, die
jetzt und ſpäter zur Entlaſſung kämen, in geeigneten Arbeitsſtellen unterzu bringen. Angenommen wurde der Antrag, der
auf dem Boden der von Arbeiterorganiſationen verſchiedener
Richtung vereinbarten Leitſätze ſteht.

Sodann wurde über die Ausdehnung der Wochen-
hilfe verhandelt. Jm weſentlichen handelt es ſich darum, die
Wochenhilfe dahin auszudehnen, daß ſie allgemein gewährt wird,
wenn der Ehemann bei Ausbruch des Krieges ein Einkommen
von weniger als 2500 Mark begzog, oder wenn der Ehemann bei
Eintritt in den Kriegsdienſt als ſelbſtä Gewerbetreibender
oder als Landwirt nicht mehr als zwei iter beſchäftigte

Weiter wurde über eine Aenderung des Geſetzes über die
Unterſtützung von Familien in den Dienſt eingetretener Mannſchaften vom 28. Februar 1888 verhandelt. Die
hauptſächlichſten ne gehen dahin, die Bedürftigkeit als Vor

Unterſtützungen zu beſeitigen, die r
der Berechtigten zu erweitern und gegen

der Lieferungsverbände noch ein Rechtsmittelan eine en Inſtanz zu gewähren. Von anderer Seite
wurde gewünſcht, daß der jetzt Wichrend der Wintermonate ge

währte Unterſtützungsſatz für die Sommermonate nicht herab
geſetzt würde. Von Seiten der Regierung wurde die Notwendig-
keit erklärt, im Verwaltungswege dahin zu wirken, daß eine
Herabſetzung der Unterſtützung während der Sommermonate
nicht eintrete. Die geäußerten Wünſche wurden dem Bundesrat
als Material überwieſen.

Die Kommiſſion trat nunmehr in die Beratung über die
Kriegs lieferung ein.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Deutſchlands Abſperrung vom Meere.

W. T. B. London, 16. März. (Reuter.) Amtlich ver-
öffentlicht die „Londoner Gazette“ Einzelheiten der Maßregeln,
die ergriffen werden ſollen, um zu verhindern, daß Güter
Deutſchland verlaſſen oder erreichen. Es wird beſtimmt: Kein
Schiff, das nach dem 1. März nach Deutſchland abgereiſt iſt,
darf die Reiſe nach Deutſchland fortſetzen. Wenn es nicht einen
Paß erhält, der ihm geſtattet, einen neutralen oder einen in
einem verbündeten Lande gelegenen Hafen aufzuſuchen, ſo muß
es die Ladung in einem britiſchen Hafen löſchen. Güter, die
nicht Konterbande ſind, ſollen, wenn ſie nicht von der britiſchen
Regierung requiriert werden, unter Bedingungen, die das
Priſengericht feſtſtellt, zurückerſtattet werden. Schiffe aus
Deutſchland oder aus einem nichtdeutſchen Hafen, die Güter
feindlichen Urſprungs oder Eigentum führen, ſollen ähnlich be-
handelt werden. Aber für requirierte oder verkaufte Güter ſoll
vor Friedensſchluß kein Geld gezahlt werden. Schiffe, die mit
Gütern mit feindlicher Beſtimmung nach nichtdeutſchen Häfen
fahren, können genötigt werden, ihre Ladung unter ähnlichen
Bedingungen in britiſchen oder verbündeten Ländern zu löſchen.

Graf Bernſtorff bei der amerikaniſchen Regierung.

London, 16. März. Der „Daily Telegraph“ meldet
aus Waſhington, daß der deutſche Botſchafter fich zur Re-
gierung begeben und perſönlich ſein Bedauern über das
Jngrundbohren des „William E. Frye“ durch den „Prinz
Eitel Friedrich“ ausgeſprochen habe. Aus dieſem Schritt
gehe überzeugend hervor, ſo ſagt der Korreſpondent des
„Daily Telegraph“, daß Deutſchland willens ſei, Genug-
tuung zu geben und daß die deutſche Regierung dem Kom-
mandanten des „Prinz Eitel Friedrich“ für den Vorfall einen
Tadel ausſprechen werde. Der Botſchafter habe noch erklärt,
daß der Kommandant des Hilfskreuzers mit der Priſen-
verordnung nicht bekannt geweſen ſei, welche am 3. Auguſt
durch die deutſche Regierung erlaſſen und durch die feſtgeſtellt
wurde, daß das Konſignieren von Nahrungsmitteln nach
einem befeſtigten Hafenplatz kein genügender Grund ſei, die
Nahrungsmittel als Konterbande zu behandeln. Die Priſen-
gerichtsverordnung vom 3. Auguſt habe die Beſtimmungen
der Londoner Deklaration geändert, nach welchen der deutſche

Kapitän gehandelt hätte. (T. U.)

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die franzöſiſche Preſſe verlangt Jnformation.

Lyon, 15. März. Die franzöſiſche Preſſe beklagt ſich
heftig über die allzu kargen Mitteilungen, diedas Kriegsminiſterium über die ſtattfindenden Operationen
veröffentlicht. „Lyon Republicain“ ſchreibt: Wann wird
das Kriegsminiſterium das Land über den Stand der Kriegs-
operationen unterrichten? Es ſoll ſich endlich dazu be-
quemen, uns als volljährige Bürger zu behandeln, die fähigſind, zu urteilen und zu verſtehen. Eine ſolche Zurüchaltun

war anfangs des Krieges begreiflich, aber jetzt nicht mehr,
nachdem ſieben Kriegsmonate den Mut geſtählt haben.
Jedermann weiß, daß der Krieg noch ſehr lange dauere,ſhwierig und mörderiſch ſei und dem Lande noch ſchwere

Opfer koſten wird. Eine große Schlacht dauere bereits einen
Monat in der Champagne, aber der Kriegsminiſter ent-
ſcheidet ſich erſt jetzt, dies einzugeſtehen und erſt
durch die deutſchen Berichte. Die bisherigen amtlichen Brichte ließen nicht vermuten, daß in der Champagne 300 000

Soldaten miteinander um die Entſcheidung gerungen haben.
Das Volk jedoch habe das Recht, alles zu wiſſen. Dies und
ähnliche Ausſagen namentlich in der Provinzpreſſe, laſſen
darauf ſchließen, daß die franzöſiſche Heeresleitung die ge-
brochene Offenſive in der Thampagne ſolange wie möguich
verheimlichen wollte. (T. U.)

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Wirtſchaftliche Kriegsmaßnahmen in Rußland.

W. T. B. Petersburg, 15. März. Der Verkauf von dena-
turiertem Spiritus, der zu Genußzwecken umgearbeitet wird,
wird nunmehr mit Zwangsarbeit und Verbannung nach
Sibirien bedroht. Gleichfalls ſind hohe Strafen vorgeſehen
für den Ankauf von Brot, Eßwaren und Montierungsſtücken
von ruſſiſchen Soldaten. Die Branntweinfabrikanten
haben eine Verſammlung abgehalten, in der beſchloſſen
wurde, von der Regierung eine Entſchädigung zu verlangen,
da ſie vor dem Kriege auf Veranlaſſung der Regierung große
Anlagen gemacht hätten, die nunmehr durch das Verbot
des Branntweinverkaufs entwertet ſeien.

Der Miniſterrat beſchloß, die Höchſtkommandierendey
in allen Militärbezirken zu ermächtigen, Höchſtpreiſe
für Lebensmittel zu beſtimmen und im Falle ungenügenden Angebotes die Lebensmittel für die Truppen
zwangsweiſe einzuziehen.

Oeſterreichs Krieg.
Das Ringen in den Karpathen.

Aus dem k. und k. Kriegspreſſequartier meldet der Kriegs
berichterſtatter Lennhoff der „B. Z.“ unterm 14. d. Mts. Der
Witterungsumſchlag hat ſofort das Kampfbild in den Karpathen
verändert. Die öſterreichiſchen Erfolge an der Strecke nach
Beligrod haben die Ruſſen veranlaßt, mit einem neuerlichen
Maſſenangriff auf der Karpathenfront einzuſetzen. Jndem ſie
mit ſtarken Kräften gegen alle öſtlich des Lupkowerpaſſes ge
legenen Päſſe vorbrachen, glaubten ſie das konzentriſche Vor
rücken der Oeſterreicher hemmen zu können. Vielleicht geht ihre
Hoffnung auch dahin, Kräfte von der Vorſtoßrichtung, die ihnen
beſonders gefährlich erſcheint, abzuziehen. Jn allen Tälern,
die von der von Sanok nach Oſten führenden Bahn abzweigen,
wurden geſtern ſtarke Kolonnen vorgeworfen, um die Päſſe zu
forcieren, denn gegen den Lupkower- und Uſfzoker-Paß, den
Wiſchkoer Sattel und den Uebergang aus dem Opertal richteten
ſich namentlich ſtarke Angriffe. Gleichzeitig wurde ein Offenſtv-
verſuch in Südoſtgalizien unternommen, der die nördlich Nad-
worna eingegrabenen öſterreichiſchen Truppen zurückdrängen
ſollte. Den Ruſſen war aber nirgends ein Erfolg
beſchieden. Unter großen Verluſten brachen
ſämtliche Angriffe zuſammen.

Eine Entſcheidung iſt immer mehr von den Vorgängen auf
der galiziſchen Seite des Gebirgswalles zu erwarten, denn
hierher werfen die Ruſſen alle Truppen, die ſie in Mittel- und
Nordoſtgalizien freibekommen können. Lembergiſt nahezu
von ruſſiſchem Militär entblößt. Selbſt das Be-
lagerungsheer von Przemysl mußte Bataillone ab-
geben. Das macht erklärlich, warum die Ruſſen trotz der
enormen Verluſte immer noch die Kraft zu Offenſivverſuchen
aufbringen.

Kämpfe im Ungvar-Komitat.
Budapeſt, 16. März. „Az Eſt“ meldet aus Ungvar: Sonn

abend abend begannen die Ruſſen neuerdings einen großen Ar-
tilleriekampf. Unter dem Schutz ihrer Artillerie drang zahlreiche
Infanterie vor, um uns die Turkaer Chauſſee zu entreißen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Kammermuſik- Abend.

Der Kammermuſik Abend, welchen die Herren des Wil be
quartetts geſtern im Saal der Loge zu den fünf Türmen
vevanſtalteten, hatte eine geradezu überraſchende Fülle von Zuhövern verſammelt. Es iſt wohl nicht fehl geſchloſſen, wenn
man dieſe außerordentliche Anziehungskraft den Vorträgen zu
ſchreibt, welche angekündigt worden waren. Außer den ſchönen
Variationen über „Gott erhalte Franz den Kaiſer“ aus dem
Streichquartett C-dur, op. 76 Nr. 3, von Joſef Hahdn ſtanden
das Quartett D-moll und das Quintett Cdur op. 163 von Franz
Schubert auf der Tagesordnung. Dieſe beiden Kammermuſik-
werke des unſterblichen Wiener Liederſängers gehören wohl zu
den herrlichſten Blüten dieſes Zweiges der Muſikliteratur. Ein
verſchwenderiſcher Reichtum wunderbarſter melodiſcher Gebilde,
ein unerſchöpflicher Schatz des Wohllauts wechſelvoller harmoni
ſcher Grundlagen, eine üppig ſchaffende Phantaſie verbunden
mit gediegenſter thematiſcher Arbeit vereinigen ſich, um dieſe
beiden Werke Schuberts als hervorragende, edle Denkmäler
ſeiner Begabung erſcheinen zu laſſen. Höhepunkte im Quintett
wie im Quartett ſind die beiden langſamen Sätze, welche durch
ihre erhabene Schönheit jedes Herz zu feierlicher Andacht
ſtimmen und ſich wohl noch auf lange Zeitfernen hinaus die
tiefſte Verehrung der gebildeten Menſchheit bewahren werden.
Ein Blick in die Augen der zahlreichen Kunſtfreunde genügte,
um zu ſehen, daß es in Deutſchland genug Leute gibt, die ſolche
künſtleriſchen Herrlichkeiten begreifen und genießen können.
Solche Feſtſtellung tut beſonders wohl in einer Zeit, wo die
halbe gelt ſich verſchworen hat, uns zu rohen Barbaren zu
ſtempeln

Bei der Ausführung der beiden Schubertſchen Werke wie der
Hahdnſchen Variationen ſtanden die Herren Konzertmeiſter
Paul Wille, Alfred Wille, Bernhard Unken-ſei n, Profeſſor Georg Wille und der mitwirkende Celliſt
ßerr Robert Hanſen, unter dem beſondern Schirm desSchutzgeiſtes der Muſik. Es gelang alles faſt gleichmäßig aus
gegeichnet. Mochte man r den Herren der beiden obern
Stimmen gelegentlich mehr blühende Schönheit des Tones

ſo entſchädigten für ſolche kleine Mängel das tadellosa Zuſammenſpiel, welches namentlich in dem Quintekt
zu einer vemerdengwerten Vollkommenheit aufragte und bei

aller techniſcher Genauigkeit und Feinheit ſtets den wunder

baren ſeeliſchen Gehalt der einzelnen Sätze hevauszuſtellen
wußte. Mit Recht begeiſterten fich die Zuhörer mehr und mehr
an dem geiſtig bewegten Vortrag. Jhren Dank brachten ſie in
lebhafteſtem Beifall den verehrten Künſtlern des Wille-Quartetts

zum Ausdruck. Prof. Dr. W. Kaiſer.
Ein deutſches Konzert in Brüſſel.

Jm königlichen Opernhaus in Brüſſel haben die
Deutſchen ein ſehr ſchönes und friedliches Muſikfeſt abgehalten,
das erſte, ſeitdem ſie in Belgien regieren. Vor dem General-
gouverneur, vor dem höchſten Verwalter des Bürgerlebens, vor
dem Chef des diplomatiſchen Dienſtes und allen ihren ſoldatiſchen
und zivilen Hilfsmannſchaften ſpielten und ſangen kölniſche
Künſtler, die der Muſikmeiſter Abendroth führte, erſt ernſte
geiſtliche Muſik von Beethoven, Mozart und Brahms, und hier-
auf Sachen aus den Wagnerſchen „Meiſterſingern“. Der Abend
verlief g jegliche Störung. Auch muſikliebende Belgier
wohnten dem Konzert bei.

x

Reform des Geſchichtsunterrichts in Sachſen.
Das ſächſiſche Kultusminiſterium hat eine Verordnung er

gehen laſſen, die es mit der geſammelten Richtung auf Leben
und Schaffen unſeres Volkes für nicht vereinbar hält, daß der
nicht unbeträchtliche Teil der Schüler der Gymnaſien und Real-
ghmnaſien, der nach Erwerbung des wiſſenſchaftlichen Befähi-
gungsnachweiſes für den einjährigfreiwilligen Dienſt oder
kurz nachher in das Berufsleben eintritt, nach den Beſtimmungender Lehr und Prüfungsordnung im Geſchichtsunterricht ſeine
beiden letzten Schuljahre ausſchließlich mit den Schickſalen und
Taten der Völker des klaſſiſchen Altertums ſich beſchäftigt und
ſo ohne genügende und ſichere Kenntniſſe in der vater-
lädiſchen Geſchichte von der Schule entlaſſen wird. Es
wird daher angeordnet, daß der Geſchichtsunterricht in der Ober
tertig und Unterſekunda um eine Stunde verſtärkt wird, die zu
Wiederholungen aus wichtigen Teilen der vaterländiſchen Ge
ſchichte und zur Einführung in die Bürgerkunde verwendet
werden ſoll. Die Stunde wird dem Griechiſchen, der Mathematik,
dem Lateiniſchen und den neueren Fremdſprachen weggenommen.

x

Das Grabdenkmal für Paul Heyſe,

Neben dem Grabe Paul Heyſes auf dem Münchener Wald
friedhofe wird demnächſt ſich das künſtleriſch ausgeführte Denk-
mal erheben, das Bildhauer Profeſſor Erwin Kurz und
Architekt Orlando Kurz ausgeführt haben. Das Monument
wird eine Sehenswürdigkeit des Waldfriedhofes werden. Es hat
drei Meter Höhe und ſieben Meter Breite und iſt in altklaſſi-
ſchen Formen gehalten. Auf einer Platte im Mittelteil des
Aufbaues iſt das getreue Profilbild Heyſes angebracht, darunter
der Name des Dichters und eine Leier. Für die Bepflanzung
vor dem Denkmal ſind junge Waldbäume beſtimmt, die ſo ge
pflanzt werden, daß ſie fich dem klaſſiſchen künſtleriſchen
Den in dem das Reliefbild ruht, harmoniſch anpaſſen
werden.

Göttingen. Zu ordentlichen Mitgliedern der Kgl. Geſellſchaft
der Wiſſenſchaften in Göttingen wurden gewählt und Aller
höchſt beſtätigt: in der philologiſch hiſtoriſchen die Pro
feſſoren an der Univerſität Göttingen Dr. MaxLe h r ann (Geſchichte), Dr. Kurt Sethe ein Geh.
Rat. Dr. Richard Reitzenſtein (Klaſſiſche Philologie) unhDr. Enno Litt mann (Semitiſche Philologie), in de mathe
matiſchphyſikaliſchen Klaſſe die e Dr. PaulJenſen, Direktor des phyſiologiſchen Jnſtituts, Dr. Johannes
Hartmann (Aſtronomie), Dr. Ludwig Pran dir (Angew.
Mechanik), Dr. Edmund Landau (Mathematik) und Dr. Richard
Zſigmondy (Chemie).

Frankfurt a. M. Dem beauftragten Dozenten für Bank-
und Börſenweſen in der r Fakultät der Univerſität
Frankfurt a. M., Syndikus der Handelskammer Dr. Hans
Trumpler iſt der Profeſſortitel verliehen worden. Profeſſor
Trumpler iſt Mitherausgeber der n des Erdballs“in Gemeinſchaft mit Kohler, See und Sein Spezial
gebiet iſt Börſen und internationales Handels Jn Buch-
form veröffentlichte Trumpler: „Geſchichte der römiſchen Geſellſchaftsformen“ (1906), „Kommentar zum Börſengeſetz“ (5. Auf
lage 1909, in Gemeinſchaft mit Apt, e „Kommentar
e (in Gemeinſchaft mit Rehm, Neuhamp u. a.
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Kämpfe mit einem zähen Gegner ſtatt. Weſtlich Uszok kerbündete deutſche Truppen mit Erfolg. Zu einem heiten

(T. U.)
Ruſſiſche Fliegerangriffe in den Karpathen.

Budapeſt, 16. März. Der Sonderberichterſtatter des
„Magyar Orszag“ meldet aus den Karpathen: Bei klarem,
nebelfreien Wetter unternahmen ruſſiſche Flieger einen Verſuch,
über unſere Stellungen zu gelangen, doch wurden ſie durch unſere
Artillerie vertrieben. An einer Stelle fiel eine Bombe in der
RKähe einer unſerer Artillerieſtellungen ohne Schaden angzurichten,

u.)
n n T ſhenyrſchwardung,

nchen, rs. Ein öſterreichiſch ungariſcher
Generalſtabsoffizier, der die Kämpfe in den Karpathen mit
macht, ſchreibt wie die „M. N. N. mitteilen, ſeinen Ver

in München folgendes: „Die Ruſſen haben wahnwitzige
Berluſte. Die Verluſte werden die Ruſſen niemals und gegen
niemanden eingeſtehen, denn Reich und Dynaſtie würden bei
offiziellen Eingeſtändnis dieſer irrſinnigen Menſchenverſchwen
dung von der Empörung der Maſſe hinweggefegt werden. (T. U.)

Ausmuſterung der öſterreichiſchen Kadetten.
W. T. B. Wien, 16. März. Geſtern fand in den Militär

akademien und in den Kadettenſchulen die feierliche Aus
muſterung der älteſten Zöglinge zu Leut-
nants ſtatt. Nach der Eidesleiſtung in Wiener Neuſtadt
verlas Erzherzog Karl Stephan eine an ihn eingetroffene
Depeſche des Kaiſers, in der Kaiſer Franz Joſef ſeine Freude
ausdrückt, auch zwei Söhne des Erzherzogs als Leutnants
in die Reihen ſeiner ruhmreichen Armee eintreten zu ſehen,
und den Wunſch ausſpricht, der Segen des Allmächtigen
möge ſtets die öſterreichiſchen Waffen geleiten und die hoff-
nungsfroh zu der mit neuen Lorbeeren geſchmückten Armee
eilenden neuernannten Offiziere in ſeinen beſonderen Schutz
nehmen, auf daß ſie in jubelnder Begeiſterung nach beſten
Kräften zum Segen der gerechten Sache ebenfalls mannhaft
beitrügen. Das Telegramm des Kaiſers rief unbeſchreib
lichen Jubel hervor. In einer Anſprache an die neuen Offi
ziere hob Erzherzog Karl Stephan hervor, daß unſere
tapferen Krieger ohne Unterſchied des Standes, der Natio-
nalität und der Konfeſſion nun ſchon acht Monate ohne
Unterlaß den größten und mutigſten Kampf der Welt-
geſchichte gegen übermächtige Feinde im engen Verbande mit
unſeren treuen Verbündeten kämpfen und Wunder der
Tapferkeit und Ausdauer vollführen.

Der türkiſche Krieg.
Ein engliſcher Kreuzer ſchwer beſchädigt.

Athen, 15. März. Aus Tenedos wird gemeldet, daß in
der Nacht zum Sonntag 5 engliſche Schiffe einen Angriff auf
die Jnnenforts der Dardanellen machten. Dabei wurde der
Kreuzer „Amethyſt“ (3050 Tonnen), der den Forts von
Nagara in Schußweite kam, von 22 Granaten getroffen. Drei
trafen in der Wafſerlinie und richteten ſchwerſte Beſchädigungen
an. Das Schiff konnte noch aus den Dardanellen heraus, iſt
aber leck. 28 Offiziere und Matroſen wurden getötet, ebenſoviel

verwundet. T. U.)Von jenſeits des Ranals.
Der zuverſichtliche Lord Kitchener.

W. T. B. London, 16. März. Lord Kitchener gab geſtern
im Oberhauſe eine kurze Ueberſicht über die gegenwärtige mili-
täriſche Lage, machte aber keine neuen ſachlichen Mitteilungen.
neber die Dardanellen ſagte er, die Operationen bewieſen die
große Stärke der verbündeten Flotte. Er könne augenblickich nicht
mehr ſagen; aber das Haus könne verſichert ſein, daß die Sache
gut im Zuge ſei. (7)

Ausland.
Der „Temps“ zum Tode Wittes.

Genf, 15. März. Der Pariſer „Temps“ bemerkt im
Nachruf zu Wittes Tod, daß es das Streben dieſes geſchickten
Diplomaten geweſen ſei, die Bande zwiſchen der ruſſi
ſchen und der deutſchen Regierung feſter zu
knüpfen und als dritten im Bunde Frankreich
aufzunehmen. Bei manchen Perſönlichkeiten am Hofe ſowie
in Kreiſen der ruſſiſchen Finanzen und Jnduſtrie, die in
Witte den zukünftigen Mann ſahen, hatten dieſe Pläne An-
klang gefunden. Aber trotz aller diplomatiſcher Geſchicklich-
keit ſei es Witte nicht gelungen, das Mißtrauen zu be-
ſeitigen, das die deutſche Politik beim Zaren erregt habe.
Witte ſei, ohne ſein Ziel erreicht zu haben, geſtorben. (T. U.)

Kleine Nachrichten.
Operation des Prinzen Auguſt Wilhelm.

Berlin, 16. März. Prinz Auguſt Wilhelm hat
ſich geſtern einer Operation unterzogen, über die im Laufe
des Abends folgender Krankheitsbericht ausgegeben wurde:
„Se. Kgl. Hoheit Prinz Auguſt Wilhelm wurde heute im
Sanatorium des Weſtens operiert. Es wurde ein Knochen-
ſplitter aus dem Unterſchenkel entfernt, der bei dem Unfall
abgeſprengt war und läſtig wurde. Das Befinden Sr. Kgl.
Hoheit iſt ſehr gut. (T. U.)

Ein Zyklon über Madagaskar.
W. T. B. Paris, 16. März. Die Blätter melden, daß

am 5. und 6. März ein heftiger Zyklon über Oſt und Mittel
madagaskar niedergegangen iſt. Der Sachſchaden, der ſehr
beträchtlich iſt, läßt ſich noch nicht abſchätzen; doch glaubt
man, daß die wirtſchaftliche Kraft Madagaskars nicht be-
einträchtigt ſein wird. Die Dampfer „Sidon“ und „Marina“

r beſchädigt, ſo daß fie vorläufig nicht auslaufen
önnen.

Ueber den Krieg
in den deutſchen Schutzgebieten

mir den Mitteilungen des Reichs-Kolanialamts
wei

Aus den früheren Veröffentlichungen über die
niſſe in den ieten iſt nt, welche empörenden Halungen ſich am 27. Se 914 und in den folgenden Tagen
die vereinigten Engländer und Franzoſen bei und nach der
Uebergabe von Duala haben zuſchulden kommen laſſen und einer
wie demütigenden und rückſichtsloſen Behandlung die Deutſchen
und ihr Eigentum in Duala, trotz der Zuſicherung, Leben
und r zu ſchützen, h die ausgeſetzt
Gegen di geradezu planmäßig böswillige Auftreten der Fei

des Bezirksamts Duala, als er wenige
Tage nach dem Fall Dualas nach Lagos in die Gefangenſchaft

war, bei dem Generalgouverneur von Nigerien, Sir
Lugard, zuerſt mündlich Verwahrung eingelegt und dieſemF durch einen ſchriftlichen Proteſt beſonderen Nachdruck

verliehen.
„Auch der Gouverneur von Kamerun ſelbſt hat g die

Vorkommniſſe in Duala bei dem Generalgouverneur von Nigerien
in Lagos Verwahrung eingelegt. Einen weiteren Proteſt gegen
das Auftreten der Feinde bei der Beſetzung Edeas hat der Gou
verneur von Kamerun in ſeiner Eigenſchaft als Generalkonſul
für die ſpaniſchen Beſitzungen im Golf von Guineg an den Ober
befehlshaber der engliſch- franzöſiſchen Streitkräfte an der Ka
merunküſte, Brigadiergeneral Dobell in Duala, richten laſſen.

Während des Druckes iſt nachſtehende amtliche Nachricht des
Gouverneurs vom 4. Januar ds. Js. hier eingegangen:

„An der Bantagaküſte ſind die Gegner nicht über Kibri
hinausgekommen. Aus Groß-Batanga und Plantation, das ſie
vorübergehend beſetzt hatten, wurden ſie wieder geworfen. Jn
ſtändigen nächtlichen Beunruhigungen erlitten ſie erhebliche Ver
luſte. Zur Zeit holen ſie angeblich aus Dahomey Träger zum
Vormarſch ins Jnnere. Dehane angriffen die Engländer zwiſchen
dem 20. und 30. Dezember ſechsmal von See aus, wurden aber
ſtets zurückgeſchlagen. Jhre Verluſte dort betragen mehrere
Europäer und etwa 30 farbige Soldaten. Unſere Verluſte ſind
gering.

Um Edea fanden für uns günſtige Vorpoſtengefechte ſtatt.
Eine Aufklärung der Franzoſen gegen Babimbi endete nach,
einem Gefecht gegen unſere ſchwache Sicherung bei Lomki mit
dem Rückzug nach Edea.

An der Nordbahn mußte Abteilung von Engelbrechten vorweit überlegenen Kräften und vor einer von gohann Albrechts

höhe über Eſoſong und Manenguba angeſetzten Umgehungs-
abteilung abſchnittweiſe die Nordbahn räumen. Die Engländer
erlitten beim Nachſtoßen ſtarke Verluſte, ſo bei Nlche am H.
Dezember, 8 Europäer, etwa 80 Farbige. Am 10. Dezember
wurden Nkongſamba und Bare unſererſeits geräumt, nachdem
alle Maſchinen der Nordbahn unfahrbar gemacht waren. Vom
22. bis 28. Dezember erkundeten die Engländer gewaltſam gegen
die Aufſtiege zum Dſchanghochland von Mbo bis Bana; ſie
wurden durchweg ſchon an unſeren vorderſten Stellungen zum
Stehen gebracht und verloren 6 Europäer und 40 Farbige.

An der Grenze des Oſſidinge-Bezirkes gegen Nigeriga finden
Vorpoſten- und Erkundungsgefechte ſtatt. Bei Karbabi angriffen
die Engländer Ende November und Anfang Dezember mehrmals
vergeblich; ſie ſollen jetzt zurückgegangen ſein. Von Garua wird
Mitte Dezember der Anmarſch der Engländer von Norden über
Paka, Sſorau, Demſſa gemeldet. Mora wird von etwa 800
Engländern und Franzoſen förmlich belagert, hat aber bisher
alle Angriffe abgeſchlagen und ſcheint ſich halten zu können.

Jm Oſten wird der Vormarſch der Franzoſen von Kunde
auf Ngaundere und von Betare auf Dendeng gemeldet.

Nördlich und öſtlich Bertug wurden die Franzoſen am 25.,
27. und 28. Dezember und die Ngilabo am 24. und 25. Dezember
und die auf dem Menſimewege gegen Dume-Station oder
AbongMbang vorrückenden am 27. und 30. Dezember zurück
geſchlagen.

Bei Molundu wurden die Franzoſen und Belgier in Kämp
fen vom 30. November bis 5. Dezember zurückgeſchlagen, ſie
verloren mindeſtens 3 Europäer, viele Farbige, 2 Geſchütze mit
Munition. Auf den am 20. Dezember mit verſtärkten Kräften
erneuten Angriff wurde Molundu von uns in der Nacht vom
21. auf 22. Dezember geräumt. Wir verloren Polizeimeiſter
Baller tot, Polizeimeiſter Hack verwundet.

Südlich Ojem ſtehen die Franzoſen am Wolö; ihre Verſuche,
den Fluß zu überſchreiten, wurden am 27., 28. und 29. Dezember
an allen vier Punkten abgeſchlagen.“

III. Togo.
Wie durch die vorhergegangenen Veröffentlichungen bekannt

geworden, iſt die Verwaltung Togos unter den Engländern und
Franzoſen räumlich geteilt. Der Befehl, der Mitte November 1914
aus London an die weſtafrikaniſchen engliſchen Kolonien an
ſcheinend allgemein gegeben worden iſt, nämlich ſämtliche Deutſchen
als kriegsgefangen nach England abzuſchieben, auf Togo nicht aus
gedehnt worden.

Die Deutſchweſtafrikaniſche Bank hat Mitte November ihren
Betrieb ſchließen müſſen. Die deutſche Miſſionstätigkeit darf in
Lome unter gewiſſen Beſchränkungen auch weiterhin ausgeübt
werden. Das Regierungs-Krankenhaus wird weiter betrieben; für
Medikamente, Nahrungsmittel und Getränke iſt hinreichend ge
ſorgt. Weit unerquicklicher geſtalteten ſich die Verhältniſſe in dem
von den Franzoſen beſetzt gehaltenen Teile Togos. Es iſt keinem
Deutſchen erlaubt, in das von den Franzoſen beſetzte Gebiet
hinüberzugehen. Die Faktoreien der Deutſchen ſind, wie im
Anecho Bezirk ſo auch in den Bezirken Atakpame und Sokode-
Baſſari geſchloſſen worden. Ob das in den betreffenden Nieder

kaffungen liegende Bargeld abtransportiert werden konnde, darüber
liegen ſichere Nachrichten nicht vor. Die geſchloſſenen Faktoreien
ſollen allerdings poligzeilich ausreichend bewacht ſein.

IV. DeutſchSüdweſtafrik a.
Aus den igen, aus Windhuk neuerdings hier eingegange

nen amtlichen nungen können wir mit S it annehmen,
daß die militäriſche Lage in Südweſtafrika bis jetzt durchaus zu
friedenſtellend iſt und daß es, abg von der Beſetzung der
Küſtenplätze Lüderitzbucht und Swakopmund, den engliſch franzöſi
ſchen Truppen ſelbſt mit ihren ſtarken Kräften nicht gelungen iſt,
in unſerem Gebiet feſten Fuß zu machen, obwohl ſie den Verſuch
dazu machten, iſt er ihnen gründlich mißglückt. Die betreffenden

tligen Mitteilungen Reuters erwieſen ſich als ebenſo un
wahr wie die angeblich zuverläſſigen Meldungen daß die Deutſchen
in Südweſt Mangel an Lebensmitteln litten und die Militär
behörden deswegen die täglichen Rationen der Truppen vermindert
hätten. ber iſt ebenfalls aus engliſcher Quelle
bekannt geworden, daß anſcheinend im Innern ſtarke Niederſchläge
ſtattgefunden Dieſe Meldung darf um ſo mehr als richtig
angenommen als darin au ückt wird, daß die
Engländer eben wegen des nunmehr vorhandenen größeren Waſſer
vorrates mit geringeren Schwierigkeiten beim Vordringen ins
Innere rechnen. Selbſtverſtändlich iſt dieſer Umſtand auch für
die landwirtſchaftliche Produktion im Schutzgebiete von größter
Tragweite. Wenn wir noch hinzufügen, daß nach einer amtlichen
Meldung des Gouverneurs auch Unruhen bei der eingeborenen
Bevölkerung nicht vorgekommen ſind, ſo vervollſtändigt ſich das
günſtige Bild der Geſamtlage nach allen Richtungen.

V. Beſitzungen in der Südſee.
Das Dunkel, das noch bei der Abfaſſung der zweiten Mit

teilung über den „Krieg in den deutſchen Schutzgebieten“ über dem
Schickſal unſerer überſeeiſchen Beſitzungen der Südſee geherrſcht
hat, iſt inzwiſchen gelichtet worden. Der größere Teil der Be
amten von Deutſch Neuguinea iſt über Amerika mit Geleitbriefen
des auftraliſchen Miniſters für auswärtige Angelegenheiten in
der Heimat eingetroffen. Hiervon haben die meiſten ſich den Mili-
tärbehörden zur Verwendung im Kriege zur Verfügung geſtellt,
da die Beamten gemäß der Kapitulation keiner Neutralitätsver-
pflichtung unterliegen. Nach den nunmehr vorliegenden Berichten
haben ſich die früheren Mikteilungen, daß ſowohl DeutſchNeu-
guinea wie Samoa von feindlichen Streikräften beſetzt ſeien, be
ſtätigt. Das Schutzgebiet Samoa wird ſeit dem 29. Auguſt v. Js.
von neuſeeländiſchen Streitkräften beſetzt gehalten. Vom Schutz
gebiet DeutſchNeuguinea iſt faſt das ganze ſogenannte alte Schutz
gebiet in den Händen der Auſtralier. Das Jnſelgebiet wird offen-
bar nach wie vor, trotz der gegenſeitigen Verſicherungen engliſcher
Zeitungsberichte, von den Japanern beſetzt gehalten.

1. Deutſch-Neugnineag.
A. Altes Schutzgebiet. Ueber die kriegeriſchen Ereigniſſe

liegt ein Bericht des GouverneurStellvertreters Haber vor, in
dem es heißt: Jm Laufe des 12. Auguſt war die auſtwaliſche
Flotte auf der Reede von Herbertshöhe und im Hafen von
Rabaul geweſen. Dabei hatten die britiſchen Seeleute die
Privatwohnung des Poſtbeamten in Herbertshöhe, Hoheiſel, ge-
r Dann war die Flotte in ſüdlicher Richtung wieder ab
gefahren.

Die Verlegung des Gouvernementsſitzes nach Toma war von
langer Hand für den Fall eines Krieges ins Auge gefaßt. Ritt
meiſter von Klewitz erhielt als älteſter aktiver Offizier die
Weiſung, die Angehörigen des Beurlaubtenſtandes, welche ſich
bei dem Gouvernement meldeten und zur bewaffneten Macht
einberufen wurden, zu organiſieren und zur militäriſchen Ver-
wendung bereit zu halten. Tatſächlich hat die Kopfſtärke der
weißen Angehörigen der bewaffneten Macht einige fünfzig nicht
überſtiegen. Für die Bewaffnung ſtanden 880 verlängerte
Karabiner 98 nebſt reichlicher Munition zur Verfügung. Die
Zahl der felddienſtfähigen eingeborenen Polizeiſoldaten der
Expeditionstruppe betrug etwa 240 bis 250. Die Wahrnehmung
des ärztlichen Dienſtes bei der bewaffneten Macht übernahm der
Oberſtabsarzt a. D. Dr. Dempwolf.

Der Befehlshaber der bewaffneken Macht erhielt die
Weiſung, die FunkenTelegraphenſtation Bitapaka gegen jeden
feindlichen Handſtreich und gegen Angriffe ſchwächerer feind-
licher Abteilungen unbedingt zu halten. Stärkere feindliche
Kräfte ſollten nur ſo lange aufgehalten werden, daß die Funken-
ſation abgerüſtet werden könne, wozu von den Technikern ſechs
Stunden als ausreichend bezeichnet wurden. Unſere Mann
ſchaften ſollten ſodann möglichſt intakt auf Toma zurückgezogen
werden. Da es von vornherein zweifelhaft war, ob die Funken
Telegraphenſtation Bitapaka gegen ein feindliches Landungs
korps gehalten werden konnte, wurde mit dem Oberingenieur
Kleinſchmidt verabredet, eine zweite Funkenſtation im Hinter
bande einzurichten.

Toma war mit den vorhandenen Mitteln gegen ein ſtärke-
res Landungskorps nicht zu halten. Jch beſchloß daher, eine
weitere Verlegung des Gouvernementsbeſitzes in das Hinter
land in die Wege zu leiten

Jn der zweiten Hälfte des Auguſt und im Anfang
September konnte Schiffsverkehr von uns nach Rabaul unge
hindert ſtattfinden.

Was den Funken-Telegraphenverkehr angeht, ſo war HYap
ſeit dem 12. Auguſt nicht mehr zu hören. Die Nahrungsver-
ſorgung der Europäer war in allen Teilen des alten Schutz
gebietes ausreichend.

Die Verteilung der bewaffneten Macht war folgende Jn
Bitapaka lagen der Hauptmann der Reſerve Wuchert und der
Leutnant der Reſerve Kempf mit etwa 10 weißen und 75 farbigen
Polizeiſoldaten. Auf dem Wege von Bitapaka nach Kabgkaul
waren an zwei Stellen kurze Schützengräben heroeſtellt. Auch
waren einige Landminen gelegt. Jn Tobera zwiſchen Bitapaka
und Toma war eine Relagisſtation mit zwei weißen und einigen
farbigen Soldaten eingerichtet. Jn Herbertshöhe bag der Ober
leutnant Mayer, der Oberleutnant der Reſerve Katzer, der Leut
nant der Reſerve Paetſch mit dem Gros der bewaffneten Macht,
nämlich 10-—12 weißen und 140 farbigen Soldaten. Jn der
wesleyaniſchen Miſſionsſtation Raluang lag ein kleiner Be
obachtungsvpoſten unter dem Leutnant der Reſerve von Maeſſen
hauſen. Auf der katholiſchen Miſſionsſtation Vunadidir lag ein
Beobachtungspoſten von 8 Weißen. Jn Toma befand ſich der
Leutnant der Reſerve von Blumenthal mit einigen farbigen
Soldaten. Der Befehlshaber der bewaffneten Macht, Rittmeiſter
von Klewitz, lag mit dem Leutnant der Reſerve Fiebig und etwa
6 weißen und 20 farbigen Soldaten in Paparataba, 10 Minuten

von Toma. (Schluß folgt.)

Gardine
Reiche Auswahl

billigsten Preisen.

Teppiche. Ti Seh- und Diwandecken.
Dekorationsstoffe. Läuferstoffe.
Kissen. Fahnenstoffe. Fert. Fahnen.

m Ffreytag
Halle, Leipziger Strasse 100.
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Anfang S. 10 Uhr. Sensationeller Erfolg

4 Bilder aus dem Franktireurkrieg von A. E. Preuss,.

Malhaſſa Theater
„Sei getreu bis in den Tod!“

Verband deutscher Mustklehrerinnen,
MAuslkgruppe Halle.

Mittwoch, 17. März, abends 8 Uhr, Thaliasäle““

m KONZERT,
unter Mitwirkung der Herren Kammersänger und

ter Walter Soom Gr arStellvertreter

Der Reinertrag ist für Kriegswohlfahrts-
a weeke bestimmt.

Vortragsfolge: Frauenchöre v. M. Frey, Arnold Mendoels-
sohn u. a. Wugr Frau Geheimrat Bernstein.) Kriegs-
lieder von Wild. Woikowsky- Biedau, Hans Hermann,
H. Wetzler und Platzbecker (Herr Soomer). Sonate op. 17

für Klavier und Cello von Beethoven (Frau Prof. Haecker
I und Herr Schwendler. Fantasie C- moll, Gigue und In-

vention von J. S. Bach (Frau Dr. Münter).
Konzertflügel „Blüthner“, Vertreter: B. Döll.

Karten zu Mk. 2.50, 1.50, 1.00 und 0.50 in der
Hofmusikalienhandlg. Heinrich Hothan.

Für Landsturm!
Warme und wasserdiecehte

Unterkleidung
besonders r

G. Liebermann, Firirg“

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 17. März 1915:
180. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Schülerkarten Mark 1,30 (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderodegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.
Der Walfonsehmied von Worms

Komiſche Oper in 3 Akten von
Albert Lortzing.

Svielleilung: Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung Fritz Volkmann.
Im 2. Akt: Einlage: „Schwabenlied“, geſungen v. Karl Kruthoffer.
„Winzertanz“, axrangiert von der
Balletmeiſterin Adele Stahlberg
Wieſt, ausgeführt vom Balletkorps.
Nach dem 2. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende 10 Uhr. ([2496
Donnerstag, d. 18. März 1915. 1
181. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Volkstümliche Vorſtellung zu

ermäßigten Preiſen.
Neuheit! Zum 8. Male: Neuheit!
Mit neuer Ausſtatt. an Tekoration.:

Extrablätter.
Heitere Bilder aus ernſter Zeit von
BernauerSchanzer und Gordon.
Muſik von Walter Kollo und

Willy Bredſchneider.

Stets mit der
Gold. Medaille

prämüert!
2499

Drunobeyäriehzkonservaterium

für Musik und Theater.
bonnerstzg den 18. Härz 1915,

abends 7 Uhr
im Saale des Konserratoriums

146. Musik Aufführung
Zweiter Osterprüfangzabend).

Interessenten können gegen for-
herige Anmeld. Lintri me

im Sokretariat erhalten.

Verein für volkswohl.
Die in der bevorſtehenden Generalverſammlung zur Entlaſtung

vorzulegenden Vereinsrechnun e wie W im
e während der gewöühnlichenMitglieder des Jereins urafenſtrariat des Vereins, l fafgru

r dieDienſtſtunden zur Einſ
Der Vorſtand.

Konzertmeister Otto Schwendler ev

Die ordentliche Jahresverſammlung
Sonnabend,

Tagesordnung:in des Jahresberichts und der Rechnung.

Anträge welche ſchriftlich bis zum 6. April 1915 beim Vorſtand

eingeladen.

929

„Halliſcher Club.“
der Mitglieder findet am

den 10. April 1915, abends 7 Uhr
in den Räumen des Klubs ſtatt.

ntlaſtung des Vorſtandes.
ahl von Rechnungsprüfern für 1914

geſtellt werden.
Die Mitglieder werden zu dieſer Verſammlung hierdurch
Halle a. S, den 16. März 1915.

Der Vorſtand.
v. Krosigk.

Auf vielseitigen Wunsch werden im

ThaliaeSaale, Geiststr. 42 in Halle S.

Freitag. den 19. März,
von 3--6 Uhr

W
Grude-Oefen

für Haushaltung,
nochmals im prakKtischen Betriebe (Kochen, Braten, Backen, Heizen)

vorgefübrt, um vor der breiten Oeffentlichkeit

unwiderleglieh nachzuweisen, äass die Vorzüge
dieser Oefen vor Kohlen-,

1. so hochbedeutsam sind, dass diese Oefen mit vollem
Recht als die Oefen der Zukunft bezeichnet werden
dürfen und

2. die Oamit erzielten Ersparnisso den betreffenden Ofen schon im
ersten Jahre bezahlt machen.

Selbst die hochgespanntesten Erwartungen werden durch die
tast unglaublichen Leistungen dieser Oefen übertroffen werden!

PünkKtliches Erscheinen erwünsecht!

Wehlmann's Oefen- u. Apparatefabrik, m. b. H,
Dresden-N. G.

z Wollen Sie
ein wirklich brauchbares Scheuerpulver haben,

fordern Sle ausdrücklich

DF das echte W
Hintze-Blitzblank.

[767

März 1915, abends Si, Uhr im „Sankt Nicolaus,“ Nicolai

ſtraße 611. (927chuß, 10). n n Jahresrechnungen 1913/14 23).
orläufiger Bericht der Abteilungsvorſitzenden über den Stand

ihrer Abteilungen. Verſchiedenes.

Thaliafestesüäle. Dienstag, 23. März, abends Si, Uhr
Gastspiel der Berliner Urania

Wissenschaftliches Theater.
undv 100eSen a Hampfstätten

Der Einfall der Franzosen in Elsass
Kriegsvortrag mit ca. 100 Lichtbildern.

Karten numeriert Mk. 155, unnumeriert MK. 1.05, 0.85
bei Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr. 38. (929

Verschied,

D. R. P. und
D. R. G. H.

s 4

m
S
uneine W

Beheizung und Gewerhbebeitrieh

Gas- und allen bisher existierenden

VornehmstesOr a Lichtspielhaus
Alte Promenade IIa Fernruf 68238.

Kapftän Kleinsehmiädts
M Polarjagden.

n

er

Grösster Wissenschaftlicher Jagdfilm der Welt
in 4 Abteilungen.

im üstoria Lichtspieihaus haben auen
Kinder unter 16 Jahren in diesem
z22 Spielplan bis G Uhr Zutritt.
Nur ParkKett 15 Pfg., Rang 35 Pfg.

Veber alles die FPüicht.
Drama der Gegenwart in 3 Abteilungen.

Schauplatz Das Schlachtfeld von Solssons.

Passag d Theater S
W Leipzigerstr. 88

h Fernruf 1224.
Heute neu?! 514

Das Fischermädchen von Manholm.
Drama in 3 Akten von Alf. Schirokauer,

Ein Unteroffizier und 2 Mann.
Eine Militärhumoreske in 2 Akten.

In der Hauptrolle: Frau Anna Müller-Linke,

Am Meeresgestade, et
Die neuesten Kriegsberichte.In beiden

Theatern:

9

9
S

8

S
G
8

G
G
9

S

S
5

G
S
9

S

9
6

9

6
Grude- Oeſen

BWiüntritt frei!

(925

Verein für Volkswohl.
Ordentliche Generalverſammlung Mittwoch den 24.

Tagesordnung Neu bzw. Ergänzungswahlen für den Aus

Der Vorſtand.

Wir kaufen fortwährend zu den höchſten Preiſen

D9 gegen ſofortige Baarzahlung r
Gute geſunde weiße Speiſekartoffeln

Grüne und gelbe Erbſen,
Pferdebohnen,

Weiße Bohnen, Linſen,
Kohlrüben, Mohrrüben,

Sellerie, 5wiebeln.
Die Anlieferung kann zu jeder Zeit in der Küche des

Erfurter Hofes in Erfurt erfolgen. (2497
Zahlung bei Ablieferung.

gez. Prof. Dr. Bangert, I. Vorſitzender.

4 Der beſte Wetterſchutz

C

Damenputz.Damenhüte van
garniert und moderniſiert (021

für Reiten und Auto
ſind meine geſ. geſch.

Pliutus““ Friedrichſtr. 24, Erdgeſchoß
99 n hen Hüte, Formen, Blumen, Federn,

egenmäntel! (932 Bänder und alle Putzzutaten.
Vollkommenſter Katalog verl.
Schus gegen S Habichs Kochschule,
Näſſe n. Kätte. Gr. Steinstr. 14Winddicht,

anaex her e eSehr weit u.
e

aß über di TKleider paſſd. k u h 8 8 8 3
mit kleinen Schattie-bis 30 dir. im im Leder 8Swigng 33 o RabattBruſt umfang auf Katalogpreis.und re Karl Treiwald Co.angeben. aIn fels Charlottenburg, Beibnizstr. 64.

grauen Farb.
vorzüglich

als Militär Echt bayriſche
Loden- Pelerinen
waſſerdicht) f. dtrrar: Damen i.

Reitmantel
mantel. mit Beinſtrippen.

Plu t u g- Reggnagptel.

Herm. Oetting
inder empfiehlt 5 preiswert

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr.
Echt bayriſche (waſſerdichte,

Loden MäntelHalle a. S. Telephon 912.

Sprechstunden Von

zahn-Atelier
Zahnzfehen, auch mit lokaler Betünbung
Gewiss h a S d Preise. (834el r „=—x-»-=—---——==W=VW-

n. Sonntags 9--12. rVom Hauptbahnhof 7 Minuten mit Linie 6.
I

Auswärtige Theater.

Neues Theater: Mittwoch: Der

her Mittwoch: Der

Alle
Haar-

br prartiſe u. preiswert [2251
Schnee acht. Gr. Steinſtr. 84.

Damen, Herren und Kinder

Leipzig.
Wildſchütz.

Altes Theater: Mittwoch: Haſe-
manns Töchter.

Operetten Theater: Mittwoch:
Der Bettelſtudent.

Schauſpielhaus: Mittwoch: Erde.
Magdeburg.

e eenter: Mittwoch Mein
eopold.

Deſſau.
Hof Theater: Mittwoch: Das

verwunſchene Schloß.

Weimar. ei v te.Metallbetten u
Helzrahmenmatratren, Kinderbetten
Eisenmöbeiltabrik, Suhli. Thür

Freiſchütz.

Erfurt.
Halle (Saale). M. Brosig. Steinweg 34 Stadt Tbeater: Mittwoch: Krieg 7 cKünstl. Zone ut dviomvpen, Lüpgtliehe Cebisge

arbeiten fertigt
neu u. moderniſiert

G. Niedermann,

Poſtſtraße 1.

werden zu noch nie dageweſenen
Preiſen, per Stück bis Mk. 20,

ekauft nur dieſen Donnerstag,
en 18. März, von 10—5 Uhr in
Halle Hotel „Stadt Bremen“

Martinſtr. 18), J. Stock, Zimmer.
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Beilage zu Nr. 127 der Halleſchen Zeitung 17. März 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Freunde und Leſer

Holleſchen e Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.

In der jetzigen großen, gewaltigen Zeit ſchlägt
Deutſchlands und der Welt Schickſalsſtunde Die
ungeheure Lebenskraft unſeres deutſchen Volkes iſt

erwacht, hat ſich befreit von allen Schlacken gräm
licher Jntereſſenpolitik und zerfahrener Denkungsart
und wirkt nun auf dem Boden nationaler Betätigung

auf den Schlachtfeldern im Weſten und Oſten, wie
daheim in emſigem Liebesſchaffen Wunder der Größe
und Erhabenheit. In ſolcher außerordentlichen Feit,
die die Halleſche Zeitung durch ihre Förderung einer

bodenſtändigen Politik,
durch ihre ſtetige Betonung einer

ſtarken Rüſtung des Reiches zu Land u. Meer

an ihrem beſcheidenen Teil mit vorbereiten half,
iſt der

Bezug der Halleſchen Feitung

eine zwingende Votwendigkeit,

denn ſte berichtet in der denkbar aus
fäührlichſten und zuverläſſigſten Weiſe
über den

Verlauf des furchtbarſten Völkerringens,

das die Welt je geſehen hat, und bildet ſomit für
immer die verläßlichſte Quelle für le Geſchichte
und das Verſtehen unſerer Zeit. Die Halleſche
Zeitung wird auch in aller Fukunft dafür ein
treten, daß der Boden erhalten bleibt, aus dem
unſere Volkskraft erſprießt und ſie hofft dabei auf
die Förderung und Unterſtützung ihrer Freunde
und Leſer.

Die Halleſche Zeitung wird auch fürder
alle Kräfte einſetzen

für Kaiſer und Reich,
fär des Vaterlandes Herrlichkeit!

Probenummern werden überall hin bereit-
willigſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten
Verlag abgegeben.

Halle a. d. S., im März 1918.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Die Saalebrücke bei Georgsburg.

ſtimmig zu der U e tGeorgsburg gebaut werden kann. Natürlich hat die Brücke nur
dann für Friedeburg und die vielen dahinter liegenden Ort
ſchaften eine Bedeutung und einen Wert, wenn aus der beab
ſichtigten Chauſſee von Leucka durch den wilden Buſch nach
Nelben etwas wird. 237 v Ufer der Saale r
legenen Intereſſenten wi er Chauſſee ganz ab
r Brücke mit großer Freude begrüitßt, denn diehat dann keine r n e ſieient hauptſächli inem ſo n Ferti ung etzenden

h neben e t er Herrſchaften eine bequeme Straßeſtelle rer vor allem aber eine Verbindung mit der

ihre nun in aus, rmehr auch ſich von der Notwendigkeit beider Projekte (Chauſſee
und Brücke) überzeugen wird. Der eingeſetzte Ausſchuß wurde

ebratter Vekent-
heit eifrigſt weiter zu verfolgen. Zu einer e5 Herren, die behaupten, daß

aber darüber einig, daß der wilde Buſch und mit ihm das gerade
hier unvergleichlich ſchöne Saaletal durch die Chauſſee erſt auf
geſchloſſen werde.

f Döllnitz (Saalkreis), 15. März. (Opferwilligkeit.)Die en der Riebeckſchen Montanwerke A.G. läßt ihren
geſamten Belegſchaften auf den verſchiedenen Werken wegen der
infolge des Krieges eingetretenen Teuerung der Lebensmittel
eine Kriegszulage von 20 Pf. pro Perſon und Tag zuteil werden
auch Frauen, welche in den Betrieben tätig ſind, erhalten die
nämliche Zulage. Bergarbeiter unter 16 Jahren werden mit
10 Pf. bedacht. Die Auszahlung erfolgt vom 1. April ab.

g Lochau (Saalkreis), 15. März. (Eine eigenartige
Feldpoſtkarte), welche ihren Zweck aber vollſtändig erfüllte,
überſandte ein Kri aus den Karpathen an ſeine hieſigen
Angehörigen. An Ermg von Patier entfernte er bon

Birkenrinde die äußere riſſige Partie und formte ſich aus der
darunter befindlichen pergamentähnlichen Haut, welche mit
Querſtreifen durchſetzt iſt, ein der Größe einer Poſtkarte ent
ſprechendes Präparat, auf welchem er mit Tintenſtift über ſein
Befinden berichten und ſeine Wünſche kund geben konnte. Pünkt-
lichſt hatte 27 die Poſt die eigenartige Karte mit der Aufſchrift

Dieskau (Saalkreis), 15. März. (Trübe Folgeer-
ſcheinungen der Maſern. Verkehrsverbeſſe-
rung.) Die Maſernepidemie hatte wiederum einmal in un
ſerm Orte Einzug gehalten, ſodaß in verſchiedenen Haushaltun
gen die Kinder krank ieder lagen. Wenn auch die Krankheit
im allgemeinen einen gutartigen Verlauf nahm, ſo hat ſie doch
in einem Falle eine trübe Folgeerſcheinung hinterlaſſen, indem
nach dem ärztlichen Befunde C noch Kind vollſtändig
erblindet iſt. Darum gilt auch bei dieſer Krankheit, die viel
fach etwas leicht genommen wird, die nötige Vorſicht nicht außer
Acht zu laſſen. Eine weſentliche Verkehrsverbeſſerung wird jetzt
in unſerem Orte geſchaffen. Nachdem erſt im vorigen Jahre
durch Beſchluß der Gemeindevertretung und das wohlwollende
Entgegenkommen des Kammerherrn von Bülow im Jnnern des
Dorfes die vom Schafſtall des Rittergutes aus nach der Schmiede
hinführende Straße neu gepflaſtert worden iſt, wird nun auch die
von der Verbindungsſtraße Dieskau-- Döllnitz nach Benndorf--
Lochau abzweigende Straße bis zum letzten Hausanbau Pflaſter
erhalten. Die Steine ſind bereits angefahren und gegenwärtig
findet die Sandanfuhr ſtatt, ſodaß mit den Ausführungsarbeiten
bald begonnen wird.

g. Zwintſchöna (Saalkreis), 16. März. (Kriegsgetreide-
anfuhr.) Ein buntes Bild bot jetzt der Bahnhof Dieskau, in
dem aus allen Ortſchaften der Umgebung Wagenkolonnen an
fuhren, um die beſchlagnahmten Hafer und Brotgetreidemengen
an die Proviantämter bezw. an dewen Beſtimmungsorte zu ver
lademn. Nach den nur hier verladenen Getreidemengen zu
urteilen, dürften im Reiche wohl noch hinreichende Vorräte vor
handen ſein, welche ausreichend ſind, noch bis in die Ernte hinein
das Volk zu ernähren, zumal auch noch verſchiedene große Gübter
ihren Ausdruſch längſt noch nicht beendet haben.

4 Teuchern, 15. März. (Jn der Verſammlung des
Vereins für Obſt- und Gartenbau) hielt, nachdem
zuvor im Hildebrandſchen Garten die Spaliere beſchnitten
worden waren, der Kreisobſtbaubeamte Nottelmann einen Vor-
trag über „Den Anbau von Frühkartoffeln und Frühgemüſe“,
und verteilte im Anſchluß daran ein von ihm zuſammengeſtelltes
Merkblatt für Landwirt, Obſtzüchter und Gartenbeſitzer, das
eine ganze Anzahl praktiſcher Ratſchläge und Anweiſungen ent
hält und beſonders Neulingen gute Dienſte leiſten dürfte. Ein
gehend wurde dann auch die Wühlmausplage erörtert. Die
Wühlmaus tritt in hieſiger Gegend ſeit einigen Jahren ſo ſtark
auf, daß der in Obſtanlagen und Gärten angerichtete Schaden
gar nicht zu überſehen iſt. Man war allgemein der Anſicht, daß
nur eine allgemeine Bekämpfung dieſer Schädlinge Erfolg
haben kann. Um eine ſolche herbeizuführen, wurde eine Ein
abe an den Kreisausſchuß mit der Bitte beſchloſſen, zur Be
ämpfung der Wühlmaus Prämien auszuſetzen. Von den 22 im

Felde ſtehenden Vereinsmitgliedern waren wieder Dankſchreiben
für die erhaltenen Liebesgaben eingegangen. Jn den nächſten
Tagen ſoll eine fünfte Spende gemacht werden.

Querfurt, 15. März. (Vaterländiſcher Familien-
abend. Heldento.) Der vom Nachrichten-Ausſchuß im
Saale des Hotel „Zur Sonne“ geſtern abend veranſtaltete
patriotiſche Familienabend, war äußerſt zahlreich beſucht. Nach
Begrüßung der Anweſenden durch Herrn Juſtizrat Nitka und
nach dem „Kaiſerhoch“ hielt Herr Lehrer Bäßler einen Vortrag
über „Bauart und Beſchaffenheit unſerer Unterſeeboote, ihre
Bedeutung und ihre Erfolge im gegenwärtigen Kriege“. Am
Schluſſe dieſes Vortrages wurde geſungen „Stolz weht die
Flagge ſchwarz, weiß, rot'. Den Hauptvortrag hielt Herr
Kreisſchulinſpektor Mink aus Merſeburg über Deutſchlands
Volksernährung in der jetzigen Kriegszeit“. Er gab dabei Vor-
ſchläge und Ermahnungen zur Sparſamkeit und Mäßigkeit, be-
handelte unſere Volksernährungsmittel, beſonders Getreide,
Kartoffeln, Fleiſch, Milch, Eier und Mehl und knüpfte daran Be
lehrungen über ſparſamen Verbrauch derſelben. Der Herr Vor-
tragende ſchloß ſeinen Vortrag, der ebenſo wie der erſte, mit
großem Beifall aufgenommen wurde, mit dem Verſe „Der Herr
iſt noch und nimmer nicht von ſeinem Volk geſchieden“. Nach
dem die Verſammlung dieſen Vers geſungen hatte und einige
Fragen von Herrn Kreisſchulinſpektor Mink beantwortet waren,
wurde der erhebende Familienabend geſchloſſen. Den Helden
tod fürs Vaterland erlitten Herr Lehrer Bleichrodt- Querfurt
und Klaffenbach-Nebra a. U. Erſterer ſtarb auf dem öſtlichen,
letzterer auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze. Sie mögen in

Frieden en r u sz. Annaburg (Bez. Halle), 16. März. (Kwiegsſitzung.)
Der Annaburger Landwehrverein hielt am vergangenen Sonntag
im großen Saale des „Goldenen Ring eine äußerſt intereſſante
Kriegsſitzung mit Damen ab, die von etwa 250 Perſonen be
ſucht war. Nach Grledigung des geſchäftlichen Teiles erteilte der
Vorſitzende, Hamerad Heintze, dem gegenwärtig hier auf Urlaub
weilenden Offigzier Stellvertreter Paul Wäſch, Sohn des hieſigen

iſters Hermann

Beifall lo jedem einzelnen Teile dem Rednerr März. (Zermalmt.) Auf der Grube von
Voß wurde der bei einer Reparatur beſchäftigte Grubenſchmied
im Getriebe zermalmt, da dieſes eher wieder in Gang geſetzt
wurde, ehe der Unglückliche ſeine Arbeit beendet hatte.

Bebra, 15. März. (Tod einer Hundertjährigen.
Unglücksfall.) Jn Rodenberg ſtarb die Witwe des

Lehreres Kapmeher, die am 29. Oktober v. J. ihren 100. Geburts
tag gefeiert hatte. Der Bahnarbeiter Schlabach wurde bei der
Duüngerfabrik Münchhauſen von einer umſtürzenden Erdſchicht
ſo unglücklich getroffen, daß er das Genick brach und auf der
Stelle ſtarb.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 16. März.

Aus dem Stadtparlament.

h ren ehe e e De Tee SeeVerſtä des Krie ür die aus iegslageheraus nötig werdenden Ausgaben gefordert wurde und die be
reits vor 8 Tagen bedeutende Redegefechte hervorgerufen hatte,
alle Schleuſen der Beredtſamkeit, weil ein Antrag des Stadtv.
Weſchke der Verſammlung das Ausgabenbewilligungsrecht ge
wahrt wiſſen wollte. Es wurde zu dem, was bereits in der
letzten Sitzung hierüber ſagt worden war, zwar durchaus nichts
neues vorgebvacht, es war auch ganz ſchön, die alten
Gründe für und wider nochmals aufgetiſcht zu erhalten. Am

Ende ſiegten aber doch Magiſtrat und gsausſchuß mit

einer Stimme Mehrheit über die Gegner und dieſe ſtimmten
nun auch feurige Kohlen auf das Haupt des Herrn v. Holly
ſammelnd geſchloſſen für die Verſtärkung des Kriegs
fonds. Es folgte dann die Fortſetzung der Haushaltsplan
Beratung, bei der u. a. von verſchiedenen Seiten Widerſpruch

en die Erſetzung des Gaslichts durch elektriſches Licht im
eichenſaale des ſtädtiſchen Lyzeums erhoben wurde. Die

eingeſetzten 1600 Mark ſollten erſt nächſtes Jahr
ausgegeben werden. Stadtverordneter Günter führte hierfür
einen ſtarken Grund an, der in den jetzigen Zeitläuften
ruht. Er wies darauf hin, daß auf die Verwendung von Koks
für Heizzwecke größter Wert gelegt werde, um unſeren Feinden
ein Schnippchen zu ſchlagen. Wenn nun mehr Gas verbraucht
werde, ſo würde viel Koks verfügbar bleiben. Alſo ſolle man
in des Lyzeums Zeichenſaale die Gasbeleuchtung wenigſtens fe
dieſes Jahr noch belaſſen. Neben Schulrat Brendel ſträubte ſich
Stadtv. Hoe mit aller Kraft gegen den Abſtrich der 1600 Mk.,
weil das Gaslicht dort geſundheitswidrig wirke und alſo das
Lyzeum aus einer Schulanſtalt in ein Krankenhaus verwandelt
werde. Nun, die elektriſche Beleuchtung ſiegte. Mutter, der
Mann mit dem Koks iſt dal Dieſe Ankündigung wird weniger
häufig klingen. Richtiger noch erſchien die Auskunft, die Stadt
rat Hertel auf eine Anfrage des Stadtv. Coqui und Genoſſen
wegen der Kartoffelverſorgung der Einwohnerſchaft gab. Nach
dieſen Andeutungen wird dem Kartoffelmangel in der Stadt
durch geeignete Maßnahmen des Magiſtrats vorgebeugt werden.
Wir werden uns auch in Zukunft noch ſatt eſſen können. hm.

Von der Univerſität Halle.
Eine Reihe kolonialwiſſenſchaftlicher Vor-

leſungen find für das kommende Sommerſemeſter an der
Univerſität Halle vorgeſehen. Es haben angekündigt: Prof.
Dr. theol. Haußleiter Allgemeine Miſſionsgeſchichte
II. Teil (zweiſtündig); „Das Weſen des Jslam“ (einſtündig) und
„Miſſionswiſſenſchaftliches Seminar“ (zweiſtündig) Privakdozent
Dr. K. Juſti „Tropenkrankheiten“ (einſtündig); Prof. Dr.
Bremer „Die Sprachen und Völker der Erde (einſtündig);
Prof. Dr. Sommerlad „Wirtſchaftliche Weltgeſchichte des
19. Jahrhundert bis zur Gegenwart“ (einſtündig); Prof. Dr.
Ruhland „Shyſtematik und Verbreitung der höheren Pflanzen
mit beſonderer Berückſichtigung der Nutz- und Arzneipflanzen,
auch der kolonialen“ (dreiſtündig); Prof. Dr. Brüel „Protozoen,
mit Betonung der Tropenkrankheitserreger“ (einſtündig); Prof.
Dr. Scupin „pPraktiſche Geologie von Süd- und Mittelafrika“
einſtündig); Prof. Dr. S henck „Länderkunde von Süd und
ittelamerika“ (dreiſtündig, Prof. Dr. Wohlt mann „Das

Studium der Landwirtſchaft mit Demonſtrationen im Verſuchs-
felde und im tropiſchen Gewäſhshauſe“ (zweiſtündig); Prof. Dr.
Holdefleiß „Uebungen guf dem Gebiete der Pflangzen-
züchtung und land wirtſchaftlichen Pflanzenkunde, auch unter Be-
rückſichtigung kolonialer Verhältniſſe (für Anfänger zweiſtündig,
für Vorgeſchrittene täglich)y; „Uebungen in der Ausführung
meteorologiſcher Beobachtungen, auch mit Rückſicht auf die Tropen
(einſtündig).

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 127 der „Hall. Ztg.“: Paul
Wehner, Vizefeldwebel d. L. 264/2, Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes (am 2. März in Rußland); Wilhelm Bandermann,
Gefreiter d. Reſ. im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 217 (am 6. Dezember
in den Karpathen).

Heimkehr.
Am 13. März erfolgte die Rückbeförderung der ſterblichen

Ueberreſte des bei Geluvelt gelegentlich einer Aufklärung
gegen engliſche Schützengräben am 4. November durch Kopfſchuß
gefallenen und auf dem Friedhofe von Wervicq beerdigten Ober
leutnants im 2. Ober-Elſ. Feldart.-Regt. Nr. 51, 2. Adjutanten
der 30. Jnf.-Diviſion, Ritter des Eiſernen Kreuzes, Curt
Pfeiffer aus Halle (Saale). Die Beförderung Pfeiffers zum
Hauptmann war zwei Tage nach ſeinem Tode dem Regiment
bekanntgegeben worden. Die Aufbahrung erfolgte im Herren
hauſe von Rittergut Groß -Dölzig (Oberhof). Die Trauer-
feier wurde geleitet von Herrn Ortspfarrer Franke unter Zu
grundelegung des Schriftwortes 1. Joh. 3, 16: „Daran haben
wir erkannt die Liebe, daß er ſein Leben für uns gelaſſen har,
und wir ſollen auch das Leben für die Brüder laſſen“. Der
Geiſtliche ſchloß ſeine in markigen Worten gehaltene Gedächtnis-
rede mit den Worten Theodor Körners:

„Wer mutig für ſein Vaterland gefallen,
Der baut ſich ſelbſt ein ewig Monument
Jm treuen Herzen ſeiner Landesbrüder,
Und dies Gebäude ſtürzt kein Sturmwind nieder.

Herr Paſtor Seltmann-Markranſtädt, der die Ueber-
führung der Leiche in die Wege geleitet hatte, ſprach dann noch
in erhebender Weiſe über Offenb. Joh. 2, 10: „Sei getreu bis
in den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben. Nach
Gebet und Segen und dem Geſange des Schülerchors des
Herrn Kantors Hubner und den Gewehrſalven des dortigen
Kriegervereins über das Grab, wurde der Sarg unter großer
Beteiligung von nah und fern im Erbbegräbnis der Familie
Seltmann in die Gruft geſenkt.

Die Reichsanleiheſcheine nebſt Zins- und Ernenerungs-
ſcheinen von 1914

können vom Donnerstag, den 18. bis Sonnabend, dem 27. d. Mts.
in der Sparkaſſen-Hauptſtelle, Rathausſtraße Nr. 1, Zweigſtelle
Nord, Große Brunnenſtraße Nr. 3 a, und Zweigſtelle Süd, Land
wehrſtraße Nr. 25, während der Kaſſenſtunden von 8—1 Uhr
vormittags und 8--5 Uhr nachmittags gegen Vorlegung der
quittierten Rechnung in Empfang genommen werden.

Auf die Kriegsanleihe
ſind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe hier bis 15. März
5 419 200 Mk. gezeichnet worden.

Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes
ſind auf die Kriegsanleihe einſchließlich der eigenen Zeichreng
der Kaſſe bis jetzt 5649 500 Mk. gezeichnet worden.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.
Gemüſebau.

Den der Vorträge des Bundes zur Er-
haltung und Mehrung der Volkskraft eröffnete einVortrag unſeres Univerfitätslehrers Prof. Dr. Holdefleiß
über Bodenbeurteilung und Düngung. Halle hat ausgezeichneten
Boden. Ehe man an die Bebauung einer Fläche geht, muß
man deren Boden ganz genau kennen. Jm Oberboden ſind
organiſche, ſogenannte Humusteile, deren Menge durch den
Feuchtigkeitsgehalt des Bodens beſtimmt wird. Der Humus er-
möglicht erſt das Halten von Pflanzen. Jm Boden iſt Leben,
das man als Gärungsprozeß bezeichnen kann und das den Boden
kultiviert. Die erſte Aufgabe iſt nun, die Oberkrume zu unter
ſuchen; je mächtiger ſie iſt, deſto mehr fällt die Wichtigkeit der
Unterſchicht, die, wenn ſie nicht waſſerdurchläſſig iſt, ſehr tief
liegen muß. Es gibt nun eine Unmenge von ilen.Die Umgebung von Halle, beſonders an der Sagleniederung
bei Beeſen, hat beſonders i i JmBodenbeſtandteile.
Oſten der erwähnten alſo an der Reide, wird es
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Beſtandtei le liegen die Verhältniſſe ſehr verſchi Durch die geſchilderten Gegenden
Die Auen an der Saale ſind,

iſt wur das hohe Grundwaſſ
n icht eindringen konnen.un en Boden ertragfähiger zu machen, muß man ihn

düngen. Der künſtliche kann nur eine Ergänzung,

Kompoſthaufen der öfters angefeuchtet und durſtochen werden un Wenn den Aſchenarten iſt eigentlich nur vie

Herr Profeſſor Dr. Holdefleiß erntete für ſeine äußerſt an
regenden Ausführungen, die er an der Hand geologiſcher Karten
exrläuterte, dankbaren Beifall. Die Zuhörerſchar hätte in An
betracht der Wichtigkeit der Bodenkunde und der Düngung noch

größer ſein müſſen! c.
Aus der Ephorie Halle-Land I.

Der amtliche Frühjahrskonvent der erſten Halleſchen Land
Ephorie iſt auf den 15. April, vormittags 1016 Uhr, im Stadt
miſſionshauſe feſtgeſetzt. Das vom Kgl. Konſiſtorium beſtimmte
Thema „Welche beſonderen Aufgaben hat die Kriegszeit in bezug
auf Predigt, Unterricht und Seelſorge an das geiſtliche Amt ge
ſtellt und welche Lehren find aus den dabei gemachten Er
fahrungen zu ziehen wird Paſtor Käſtner- Nietleben be-
handeln. Beſonders empfiehlt das Kgl. Konſiſtorium ein Ein
gehen auf die Fragen der Textwahl und auf die Gefahr der
Wiederholung bei der Predigttätigkeit. Die Kreisſhynode der-
ſelben Ephorie ſoll auf Beſchluß des Synodal-Vorſtandes am
3. Juni d. Js., vormittags 1024 Uhr, in Büſchdorf ſtattfinden.
Hier wird Paſtor Gößler- Schwerz das vom Kgl. Kon
ſiſtorium geſtellte Thema behandeln: „Welchen Segen hat der
Krieg bisher unſeren Gemeinden gebracht? Und wie iſt dieſer
Segen zu bewahren und zu mehren Es handelt ſich darum,
eine knappe und doch erſchöpfende Ueberſicht darüber zu ge
winnen, wieviel Gutes der Krieg bisher ſchon unſeren Ge-
meinden gebracht hat, ſowohl beſonders nach der religiös-ſitt-
lichen Seite, als auch nach der Seite der Liebestätigkeit. Von
ſelbſt wird ſich dann die ernſte Frage erheben, was noch zu tun
bleibt, um den Segen dieſer Kriegszeit dauernd feſtzuhalten und
zu vertiefen.

Verſendung von Poſtpaketen bis zu 5 Kilo an die
Heeresangehörigen.

Bezüglich der Verſendung von Liebesgaben anim Felde geſtehende bſerreichilh- un gari ſo Heere s-
an gehörige ſowie an deutſche Heeresangehörige, die ſich
bei ch ungariſchen Truppen befinden, wird von zu
ſtändiger Stelle auf die Verfügung des Reichskanzlers vom
28. Januar 1915 hingewieſen, wonach die Ausfuhr von Poſt
paketen bis zu 5 Kilo an die oben bezeichneten Heeresange-
hörigen bis auf weiteres zuzulaſſen iſt. Daß die Sendung für
die im Felde ſtehenden Heerespflichtigen beſtimmt iſt, muß aus
der Adreſſe zweifelsfrei hervorgehen. Den Paketen können auch
Privatbriefe beigelegt werden.

Ein ſehr gutes Mittel bei jetziger Teuerung des Leders
und Schuhwerkes.

Man gehe in die Drogerie und hole fich ein Fläſchchen Firnis
erſatz, eigentlich müßte es Leinölfirnis ſein. Da wir dieſen durch
den Krieg nicht mehr haben können, ſo iſt aber auch dieſer Erſatz
dazu gut. Nun nimmt man einen Lappen, tränkt ihn mit dem
Oel und ſtreicht damit die Sohlen und Abſätze ein, läßt dieſe
trocknen und ſtreicht die Sohlen e W ges t

nd di edoch mit nicht in Ben e T h rie und meiner Familie dasr kommen.Mittel ſeit 20 Jahren angewandt und zwar mit großem Erfolg,
die Sohlen doppelt ſolange. C. Metz.

illon Borna
und der Oberleutnant Köhncke der Landwehr a. D. (Halle),
zuletzt der LandwehrInfant. 1. Aufgebots (Halle), t beim
LandſturmJnfanterie-Bataillon 83 Leipgig ſind zu Haupt
leuten befördert worden.

Kriegswohlfahrt. Der Pomologen- Verein für
Halle und Umgegend hat von ſeinem Vereinsvermögen
500 Mk. zur Kriegswohlfahrt geſpendet, und zwar zugunſten der
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen gefallener Krieger
200 Mk., dem Lazarettzuge nach Oſten 150 Mk., dem Roten
Kreuze 100 Mk. und zur Beſchaffung von Wolle in den hieſigen
Volksſchulen 50 Mark.

Gefangenen-Ueberführung. Geſtern Montag nachmittag
wurden wieder etwa 70 Gefangene, zum größten Teil Rufſſen,
die aus den hieſigen Lazaretten als geheilt entlaſſen worden
waren, nach Merſeburg ins Gefangenenlager gebracht.

Einſegnungen. Am Sonntag fanden in folgenden evan-
eliſchen Gemeinden der Altſtadt Einſegnungen ſtatt: Jn derLirde zu U. L. Frauen durch Herrn Oberpfarrer Profeſſor

Schmidt 72 Knaben und 31 Mädchen; zu St. Ulrich zu zweien
Malen durch Herrn Paſtor Heintke 175 Knaben und 135 Mäd-
chen; zu St. Johannes durch Herrn Paſtor Butz 67 Knaben und
86 Mädchen; zu St. Georgen zu zweien Malen durch Herrn
Paſtor Vahldick 30 Knaben und 32 Mädchen und durch Herrn
Paſtor Hellmann 172 Knaben und 1 Mädchen.

Jn r u eng ben gKriegsbetſtunde (zuglei aſſionsgottesdienſt) mit anſchließenber Tbenbmahieſae ſtatt, die von Herrn Paſtor Gallen ge

halten wird.
Rückgang des Hochwaſſers. Der Weg über den Sand-

anger nach dem Weinberg und der Heide iſt bis auf einige
Stellan vam Waſſer Sieder Sei und kann begangen werden.

ſtelle
Nur hinter der Schafbrücke an der Gimritzer Milchderkaufs-
elle iſt eine ſchlammige Stelle zu äberſchreiten und an der

niedrig gelegenen Straße hinter der Saubrücke vermittelt ein
Kahn die Ueberfahrt über das den Weg überflutete Waſſer.

Der Bericht über die Jnnungsausſchuß-Sitzung iſt dahin
richtigzuſtellen, daß Herr Wenzke, der mit als Erſatzmann
für die Handwerkskammerwahlen aufgeſtellt wurde, nicht als
Barbierherr, ſondern als VBarbier, Friſeur und Perückenmacher
meiſter zu bezeichnen iſt.

Nachahmenswertes Beiſpiel. Die hieſige Firma WeiſeK Monski hat ihren Beamten, um ihnen hie Zeichnung auf

die Kriegsanleihe zu erleichtern, den Vorſchlag gemacht,
ihnen gegen einen mäßigen Zinsſatz den Kapitalsbetrag vorzu
ſchießen. Das Anerbieten hat unter der Beamtenſchaft
Anklang gefunden. Es wurden bisher mehr als 25000 Mk.
im Halleſchen Geſchäft der Firma gezeichnet. Das Zeichnungs
ergebnis der Zweiggeſchäfte ſteht noch aus. Das entgegen
kommende Anerbieten des Chefs der Firma, Herrn Fabrik
befitzer R. Ernſt Weiſe, verdient volle Anerkennung und ſollte
weitere Kreiſe zu gleichem Vorgehen anregen.

Nachforſchungsdienſt mittels Eſperanto. Der Deutſche
EſperantoBund in Dresden (Pirnaiſche 50) und der
EſperantoWeltbund in Genf, Börſenſtraße 10, haben ſeit

inn bereits in zahlreichen Fällen durch Vermittelung
von Auskünften über verſchollene Angehörige im Auslande den
beſorgten Familien Beruhigung oder wenigſtens Gewißheit
bringen können. Genannte Organiſationen waren dazu durch
ihre in allen größeren Orten des Auslandes arbeitenden Ver-
treber in der Lage und ſetzen ihren Dienſt, der übrigens auch
auf Nachforſchungen nach vermißten Soldaten erweitert worden
iſt, noch jetzt mit beſtem Erfolge fort. Jn Halle iſt der Eſperanto
Bund vertreten durch S. Schade, Lehrer, erſten Vorſitzenden
der EſperantoGruppe Halle a. d. S., Südſtraße 3.

Die Gedenkfeier für die Königin Luiſe hatte eine ſo
große Beſucherſchar, meiſt Damen, in den Mozartſaal geführt,
daß viele keinen Sitzplatz mehr fanden und ſtehen mußten. Nach
dem gemeinſam geſungenen Eingangsliede ſprach Frl. Weber
mit gewohnter Meiſterſchaft einen neuen „Gruß an Deutſchlands
Frauen“, dem der Bittgeſang von Zapini folgte. Frau
Schmidt- Valentin hatte den Geſangsteil übernommen
und ihre wohlgeſchulte angenehme MezzoSopranſtimme bereitete
allen einen wirklichen Genuß. Die vorzügliche Begleitung des
Frl. Dähne wußte ſich bei dem Vortrag von Liedern von
Mendelsſohn, Schubert, Franz und Brahms gut anzupaſſen.
Herr Paſtor Knoblauch ſprach über „Deutſche Frauen und
Mädchen in Kriegszeit“. Er führte in eindringlicher, warmer
Rede die Königin Luiſe als Muſter und Beiſpiel lebendig vor
Augen. An ihr ſollte jede ſich meſſen, ob ſie es ihr gleich tue
an Kraft des Wortes, Kraft der Werke, Kraft der Demut und
des Wartens, an Kraft des Glaubens. Frl. Weber ſprach außer
verſchiedenen Gedichten auf die Königin Luiſe von Till, Gerok
und Körner noch einige ſcherzhafte Sachen und gab auf den
großen Beifall hin ſchließlich noch das Gebet der deutſchen Frau
zu. Frl. Schollmeher ſuchte die Verſammelten dafür zu
gewinnen, daß ſie an Stelle der zahlloſen Kränzchen und Unter
haltungsvereine, ſich zuſammenſchlöſſen zu wirklicher gegen
ſeitiger Hilfelegiſtung, wie dies im gewerkſchaftlichen Verein der
erwerbenden Frauen und Mädchen geſchieht, und hat hoffentlich
vecht Viele gewonnen. Zum Schluß nahm Herr Paſtor Knoblauch
noch einmal das Wort, nicht nur um zu betteln wie er ſagte,
ſondern um die Verſammelten kräftig auf die große Hilfe hinzu
weiſen, mit der ſie unſere Tapfern im Felde unterſtützen können:
mit ihrem Gebet. Hindenburg hat in einem tiefergreifenden
Wort darauf hingewieſen, daß er fühlte, das Gebet hätte in
Deutſchland nachgelaſſen. Er, ſie alle brauchten dieſe helfende
und tragende Kraft der Fürbitte. Mit dem Geſang „Wir treten
zum Beten“ ſchloß der gewiß Vielen unvergeßliche Abend.

Strafe n hier nicht zur Anwendung käme.

Verſamm.
chenden Kollegen Karl

Der Turnverein am Stadtgymnaſium veranſtaltete am
Sonnabend in der Turnhalle ein Schauturnen, das nach allen
Richtungen hin recht befriedigend verlief. Zahlreiche Zuſchauer
Eltern, Lehrer, Schüler, Turnlehrer und Turnlehrerinnen, ſowie
viele Freunde der körperlichen Uebungen folgten den V
führungen mit Aufmerkſamkeit. Die allgemeinen reiübungen
das Turnen am Barren, hohem Pferd, Pferd
4 Riegen, Gruppenturnen an 4 Barren,
turnen der Geübteren am Reck und zum Sch
am Doppelgerät Barren und Pferd bot ſchöne Uebungen. So
wohl die Leiſtungen der Einzelnen, wie auch die Geſamtaus-
führung und die Unterordnung machten auf den Zuſchauer einen
ſehr guten Eindruck, ſo daß der Verein reichen Beifall erntete.
Die Leitung lag in den Händen des Herrn Turnlehrers Freund.

vereinsAnzeiger.

m r r und Thüringen. Amonnerstag fä ie ordentliche aus. Dafür zwang-loſe Zuſarnmenkunft im Mieichedote 8

Halleſches Theater und Konzertleben.
Man ſchreibt uns Morgen Mittwoch gelangt

S v
bis 2,80 Mk. (1. Parkett) und Freitag in einer Neueinſtudierung
„Der Roſenkavalier“ von Richard Strauß zur ü 4
Dieſe Aufführung wird als Feſtvorſtellung zu Ehren von Theo
Raven, dem langjährigen Oberregiſſeur der hi Oper
vevranſtaltet, da Herr Raven mit Schluß dieſer Spielzeit aus
dem Verbande des hieſigen Stadttheaters, wie alle Mitglieder,
ausſcheidet um ſich einem größeren Wirkungskreis zu widmen,

„Nüremberch“, Die Aufführung hat überall das größte
Intereſſe geweckt, und eine Reihe von auswärtigen n,

rektoren und Preſſevertretern haben ihr Erſcheinen bereits
l Karten ſind ſchon jetzt an der Theaterkaſſe ohne Vor

gebühr zu en.
Kammerſänger Walter Soomer, der trotz ſeiner mikitä

riſchen Tätigkeit als Offizier Stellvertreter in dieſem Winter
ſchon vft für Kriegswohlfahrtszwecke geſungen hat, ſtellt ſeine
große Kunſt noch einmal in den Dienſt der Wohltätigkeit durch
Mitwirkung in dem morgen, Mittwoch, in den Thaliaſälen ſtatt
findenden Konzert der Muſikgruppe des Verbandes
deutſcher Muſiklehrerinnen. Das wertvolle Pro
Dre recht J t Veranſt verbundene Förderung
unſerer vaterländiſchen Liebestätigkeit laſſen zahlreichen Beſuch
des Konzertes erhoffen. (Siehe heutige Anzeige.)

Bruno Hehydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Der zweite Oſterprüfungsabend der Grund und Nittelſchule,
die 146. Muſik-Aufführung, findet am Donnerstag im Kon
ſervatorium ſtatt und beginnt, da auch kleinere Schüler vor
ſpielen, ſchon um 7 Uhr. Zur Vorführung kommen Werke nur
bedeutender Meiſter. Gegen vorheri nmeldung Eintritts-programme im Sekretariat. Näheres ſtehe Anzeige.

Venn ghr Rot verzehtt, dent an das

Vaterland und ſpart für kommende Zeit.

Gaſtſpiel der Berliner Urania. Das am 28. März im
„Thaliafeſtſaal“ ſtattfindende Gaſtſpiel der Berliner Uranig,
„Die Vogeſen und ihre Kampfſtätten“ wird uns zunächſt erſt eine
genaue Schilderung des Elſaß und der Vogeſen bringen, jener
Sperrmauer, die Deutſchland von Frankreich trennt. Dieſer
Kriegsvortrag führt uns dann weiter auf die Schlachtfelder
von Saarburg, Thann und Mülhauſen, auf denen die tapfere
Armee Kronpring Rupprechts gegen die ins Elſaß eindringenden
Franzoſen ſiegreich gefochten hat und noch kämpft. Jn pracht
vollen Lichtbildern werden die durch den Krieg hervorgerufenen
Verwüſtungen gezeigt, die unwegſamen Schluchten und zer
klüfteten Abhänge, die den anſtürmenden Deutſchen faſt unüber
windliche Schwierigkeiten entgegenſtellten. Der in der Berliner
Urania in fortwährender Folge gegebene Vortrag wird auch hier
n Beachtung wecken. Eintrittskarten bei Heinrich

othan.
Wer iſt der Tote? Am Abend des 11. d. Mts. wurde auf

der Pfännerhöhe ein anſcheinend betrunkener Mann aufge
funden, der, als er ſich nicht erholte, nach der Kgl. Klinik ge
bracht wurde, wo er am Abend des 12. d. Mts., ohne das Be
wußtſein wiedererlangt zu haben, verſtorben iſt. Der Tote, bei
dem keinerlei Papiere gefunden wurden und in deſſen
Wäſche pp. ſich kein Zeichen befindet, gehört anſcheinend dem
Arbeiterſtande an. Er iſt 45--48 Jahre alt, 1,67 Meter groß,
hat dunkelblondes Haar, rotblonden Schnurr- und Vollbartk,
blaſſes, längliches, hageres Geſicht, blaue Augen, etwas nach
rechts gebogene Naſe und große Hände. Er trug grauen
Sommerüberzieher, dunkelgraue Hoſe, blaue Arbeitsjacke, blaue
Unterjacke, hellblaues Barchenthemd mit weißen Streifen, graue
Strümpfe und Schnürſchuhe mit eingenähter Leinwand und
darauf den Namen „Gefreiter Strube, Anhalt, Jnf.-Regt. 93“.
Bei ſich führte er eine blau und weißgeſtreifte Arbeitshofe,
eine Primtabakdoſe, einen Leibriemen, ein weißesTaſchentuch, ein
paar Trikothandſchuhe und 1,64 Mark. Wer über die Perſon
des Verſtorbenen Angaben machen kann, wolle es der Kriminal-
polizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20, mitteilen, dort können
auch die Kleidung und die Photographie des Verſtorbenen be-
ſichtigt werden.

Aus den Vereinen.
Der Verein der Saalbeſitzer von Halle a. S. und Umgegend

behandelte in ſeinen beiden letzten Verſammlungen die von den
hieſigen Brauereien vorgenommene Bierpreiserhöhung.
Die Mitglieder fanden die Erhöhung in dieſer geſchehenen Art

ohne jegliche vorherige Beſprechung von den Brauereien
geradezu ungerecht, zumal ſie doch als die größten Abnehmer
ihrer Erzeugniſſe zum mindeſten h.tten erwarten können, auch
mal zu einer Beſprechung herangezogen zu werden. Man hätte
doch unter Umſtänden Vorſchläge gegenſeitig im beiderſeitigen
Intereſſe austauſchen können, denn die Wirte in der heutigen
ſchweren Zeit ſind in ihrer Exiſtenz ſchon derart geſchädigt, daß
ſie dieſe Mehrkoſten auf keinen Fall tragen können und dadurch
gezwungen ſind, einen Ausgleich herbeizuſchaffen. Man war
der Anſicht, daß es die Brauereien in dieſer ſchweren Zeit wohl
am erſten mit aushalten könnten, auch hätte ſich eine Entſchä-
digung der höheren Unkoſten durch die vorgeſchlagene Einführung
des Flaſchenhandels wohl machen laſſen. Da nun zur Zeit an
der Sache weiter nichts zu ändern iſt, ſo wurde der auch im
Lokalverband gutgeheißene Beſchluß angenommen in der Hoff
nung, daß das biertrinkende Publikum hierzu in wohlwollender
Weiſe mit unterſtützen möge. Die aus dem Felde eingelaufenen
Karten und Briefe kamen zur Verleſung. Dabei wurde be-
ſchloſſen, eine weitere Sendung zu machen und die neuerdings
einberufenen Mitglieder ebenfalls mit in die Kriegsverſicherung

Börſen- und Handelsteil.
Mitteldeutſche Privat-Bank.

Jn der Sitzung des Aufſichtsrats der Mitteldeutſchen Pri-
vatbank, Aktien-Geſellſchaft, Magdeburg, iſt der Abſchluß für das
Geſchäftsjahr 1914 vorgelegt worden. Es wurde beſchloſſen, der
auf den 15. April 1915 einzuberufenden Generalverſammlung
die Verteilung einer Dividende von 5 Prozent (in den
letzten 8 Jahren 7 Prozent) in Vorſchlag zu bringen. Nach dem
Berichte der Direktion erbrachten Zinſen 4830 870 im Jahre
1914 (5 400 215 A. im Jahre 1913), Proviſionen inkl. Deviſen
4020 751 A. (4 115 865 Effekten (Ueberſchuß vom Kon
ſortial und Effektenkonto von 1014 216 A vorweg zu Ab-
ſchreibungen verwandt) (446 787 Sorten und Kupons
94 592 (46 900 Verfallene Dividende 100 A. (85
Hierzu Vortrag aus dem Vorjahr 5916 A. (2644 Brutto
gewinn 8 452 230 C (10 011 948 A). Ab: a) Gehälter, Beamten
verſicherung, ſämtliche Geſchäftsunkoſten, kontraktliche Tantiemen
4 128 349 A (4 324 148 b) feſte Vergütung an den Aufſichts
rat 40 000 (40 000 I Vergütung an den Lokalausſchuß
46 000 A. (43 500 c) Steuern 507 549 (453 283 d) Ab-
ſchreibungen auf Bankgebäude und Jnventar-Konto 200 000
(200 000 auf Konto-Korrent-Konto 450 000 (390 000
Bleibt Reingewinn 30803831 A (4 561 016 für den fol
gende Verteilung vorgeſchlagen wird: Rückſtellung für Wehr-
ſteuer 40 000 A. (40 000 Uebertrag auf Reſervefonds II
(200 000 4 Proz. Dividende auf 60 000 000 2 400 000
(2 400 000 Vergütung an den Aufſichtsrat gemäß S 22 c der
Statuten 38 058 (115 100 1 Proz. Superdivi auf
60 000 000 M 600 000 C (1 800 000 Vortrag auf neue Rech
nung 2272 M (5916 Aus dem verhältnismäßig gering-
fügigen Rückgang der Einnahmen aus Proviſionen (4.02 gen
4.11 Millionen Mark) geht hervor, daß ſich das kaufende Ge
ſchäft im Jahre 1914 recht befriedigend geſtaltete. Jm
l zeigt der rinß da tiſche Bild t rabſchlüſſe“. Die Liquidität des Unternehmens hat ſich auſ
der Höhe des Vorjahres gehalten.

Sächſiſche Wollgarnfabrik Akk.-Geſ., vorm.
Tittel u. Krüger, Leipzig-Plagwitz. Für 1914 ſollen wieder
10 Prozent Dividende ausgeſchüttet werden.

Privatbank zu Gotha. Der Aufſichtsrat ſchlägt
55 (i. Vorj. 635) Prozent Dividende für 1914 vor.

Ueber die Lage des Rohzuckermarktes
während der Woche vom 6. bis 12. März er. wird der Berl.Magdeburg geſieeeeh“ Se ne eefee
ri ſind bezüglich der Behandlung des Zuckers tbeſeelche und außergeſetzliche Anordnungen ei

zeitgemäße Folge war: 1. hme von
und bei Rohzuckerfabriken ſeitens der

fuhr von Rohr, Rüben- und ſonſtigem Zucker, Füllmaſſen,
Zuckerabläufen, Rübenſäften und Ahornſäften am 8. März ſeitens
der Regierung, wonach der Einfuhrzoll von 2,45 Mark bzw.
2,25 Mark, die 50 Ki entſprechend dem Brüſſeler Ab
kommen durch die Zahlung der Verbrauchsabgabe entſprechend
den geltenden Vorſchriften für den inländiſchen Zucker erſetzt
werden ſoll, 3. die Geſchäftsanweiſung für die Verteilungsſtelle
in Berlin, ſeitens der Regierung vom 9. März, anſchließend daran
die Beſchlagnahme von Rohzucker bei den Rohzuckerfabriken durch

De Zur Konfirmation
kauft man

VUhren, Gold- und Silberwaren
am beſten und billigſten bei (8564

Halle a. S., Kleinſchmieden 6,Amamdl W eiss, gegenüber Allex Miene

gungsfr
kanntlic
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Betracht, die am 25. Juli 1914 etwa 887 200 Do

äindert, die Umſätze waren bald etwas lebhafter, bald ruhiger.

ſächlich wohl die in Ham

Auf Lager Hamburg. für 50 Kil

ſielten in den engſten Grenzen, Umſätze in
kern wurden nicht bekannt, und in geſperrten Kornzuckernmen nur einige wenige Abſchlüſſe mit Spiritusfabriken gu

ſtande etwa zu 11,00 Mark ohne Sack, telquel, die 50 Kilogramm,
ab Verladeſtellen. Oktober ber Lieferung 1915//16 wurde
nicht w weil es an Angebot ſeitens der Rohzuckerfabriken

rereno m rbrauchszuckern ruht zumeiſtjeglicher Verkehr, die vorwöchentliche Freigabe iſt untergebracht,
und auf eine neue Freigabe iſt wohl nur erſt dann zu hoffen,
wenn auch Rohzucker wieder zum Verkauf freigegeben wird.
Die Abforderungen waren gute, die Bahnverladungen ſind aber
immer noch durch Wagenmangel geſtört. Vom Termin
markt iſt Neues nicht zu melden.

In den engliſchen Märkten blieben die Preiſe under

Am Prager Markt war zunächſt der Verkehr unbe
deutend. In den allerletzten Tagen trat aber doch eine Preisſteigerung von 50 Heller für iaufende und 1 Kr., die 100 Kilo

für neue Ernte ein.
Lew-Yorker Markt ſetzte der Zentrifugalkurs

gleich am z mit 13 Punkten Abſchwächung, nämlich zu
464 c., 1b, frei NewYork ein, behielt dann aber dieſen Stand
bei. Heute fehlt die Meldung wegen Kabelſchwierigkeiten.

Jn Deutſchland iſt auf die Schneefälle und das kalte
Petter jetzt Tauwetter gefolgt. Hoffentlich ſtellt ſich bald der
Märzenſtaub ein, den die Landwirtſchaft ſo beſonders liebt. Für
das gute Durchkommen des Wintergetreides ſind die nächſten
Wochen ausſchlaggebend.

Vom Kaliſyndikat.
Der Aufſichtsrat des Kaliſhndikats hat beſchloſſen, auf den

30. d. M. eine Geſellſchafterverſammlung einzuberufen, die über
die Verlängerung der im Shyndikatsvertrag vorgeſehenen Kündi-
gungsfriſt Beſchluß faſſen ſoll. Der Shyndikatsvertrag läuft be-
kanntlich bis zum Jahre 1926, doch war wegen der noch ſchwe
benden Bindungs- und Felderſtillegungsfragen eine Kündigung
für die Mitglieder bis 31. Dezember 1914 vorgeſehen. Dieſe
Klauſel war dann proviſoriſch bis zum 31. März dieſes Jahres
verlängert worden. Da nun bei den gen durch den Krieg
ſehr beeinflußten Verhältniſſen in der Kaliinduſtrie eine Erledi-
gung jener Bindungs uſw. Fragen ſich nicht ermöglichen läßt,
ſo ſoll die Klauſel noch einmal, und zwar diesmal auf eine
längere Zeit, hinausgeſchoben werden. In der Geſellſchafter-
verſammlung wird auch über den Antrag des Shyndikats betr.
die Grhöhung des Jnlandpreiſes berichtet werden.
Der ſtarke Wagenmangel ſtört, wie die „Magdeb. Ztg.
weiter hört, die prompte Erledigung der Aufträge ſehr; er hat
deshalb zur Verſchlechterung des Abſatzes nicht uner-
heblich beigetragen. Jn Amerika ſind infolge des deutſchen
Ausfuhrverbots für Hali die Preiſe der Düngeſalze auf
eine bisher nie gekannte Höhe geſtiegen.

Preiserhöhung für Braunkohlen. Sämtliche Kohlenwerke
des Roſitz-Meuſelwitzer Bezirks nehmen entſprechend
dem Vorgehen der anderen mitteldeutſchen Braunkohlenwerke ab
1. April Preiserhöhungen vor.

Preußiſche HypothekenAktien-Bank. Jn der General
berſammlung der Bank waren 8297 400 Mk. Aktien vertreten.
Das Vorſtandsmitglied, Geheimrat Thinius, äußerte ſich dahin,
daß die Bank in der erſten Hälfte des Jahres rund 22 000 000
Mark Darlehen habe bewilligen können, nach Ausbruch des
Krieges ſich aber auf Bereithaltung großer liquider Mittel und
auf Erledigung der laufenden Geſchäfte habe beſchränken müſſen.
Er führte weiter aus, daß die Bank ihren Hypothekenſchuldnern
durch Stundung fälliger Zinſen und Kapitalien weitgehendes

en erwieſen habe und dies auch fernerhin tun
werde. Die Verſammlung genehmigte den Abſchluß für 1914,

gramm,
Am

vte die 16. d. M. Dividend feſtfette Z. R. zahlbare r e auf e
Geheimer Kommer-

der Berliner Handels Geſellſchaft Guſtav Ahrens,
n sinhaber dieſes Dr. Paul Wallich neu inden Au Aera Bank wird an en n

beteili

weiſt bei 50 000 Mk. Rückſtellungen einen Reingewinn von 78 626
Mark aus, der wie folgt verteilt werden ſoll: Reſervefonds 8081
Mark, Talonſteuerveſerve 13 000 Mk., Vortrag 61 695 Mk.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Unſere V-Boote an der Arbeit.
W. T. B. London, 16. März. (Reuter.) Amtlich wird

bekannt gemacht, daß fünf von den ſieben durch Unterſeeboote
angegriffenen Schiffen, die der Bericht vom Sonnabend abend
erwähnte, verſenkt ſind.

Die „Times“ meldet: Die Kapitäne, Offiziere und die Be
mannung von drei Dampfern, die bei den Scilly-Jnſeln durch
ein deutſches Unterſeeboot angegriffen wurden, wurden Sonn
tag mittag bei Penſanze gelandet. Es iſt kein Menſchenleben
verloren gegangen.

Die „Jndian City“ fuhr mit einer Ladung Baumwolle von
Galveſton nach Havre. Die „Headland“ fuhr mit einer Ladung
von Früchten aus dem Mittelmeer nach Briſtol, die „Andaluſian“
mit einer gemiſchten Ladung nach Jtalien. „Florazan“ und
„Jnvergyle“ wurden ohne vorherige Warnung getroffen.

Wieder ein engliſcher Hilfskreuzer verloren?
c. B. Kopenhagen, 16. März. Der ſchwediſche Dampfer

„Compania“, der geſtern in Goeteborg eingetroffen iſt und vom
Mittelmeer kam, hat unterwegs ein Rettungsboot, gezeichnet
„Ovotovo“, aufgefiſcht. Es gehörte dem engliſchen
Hilfskreuzer „Ovotovo“, der, wie es heißt, unterge-
gangen iſt. Eine Beſtätigung dieſer Meldung iſt noch ab
zuwarten. Die amtlichen Liſten enthalten einen engliſchen
Hilfskreuzer dieſes Namens nicht.

Schwierige innerpolitiſche Lage in England.
W. T. B. London, 16. März. „Daily News“ ſchreibt in

einem Leitartikel über die Schwierigkeiten infolge der Wal-
liſer Kirchengeſetze: Die Regierung ſieht ſich heute im
Unterhauſe der ſchwierigſten inner politiſchen Lage
gegenüber, die ſeit Erklärung des Krieges entſtand. Das Blatt
rät der Regierung, die Abſtimmung bis nach Oſtern hinaus-
zuſchieben, denn das Geſetz könnte nur nach einem unerquicklichen
Streit durchgeführt werden mit Folgen, die nicht nur den Zu
ſammenbruch des gegenwärtigen politiſchen Waffenſtillſtandes be
deuteten, ſondern die zukünftigen Hoffnungen des Liberalismus
dauernd ſchwer ſchädigen würden. Das Blatt ſchließt: Wenn die
Wahrung der Rechte der kleinen Nationen das Jdeal iſt, das die
Liberalen zur Unterſtützung des Krieges beſtimmt hat, ſo iſt es
das geringſte, was wir erfahren können, daß die Regierung ſelbſt
den Anſchein vermeidet, daß ſie zu Hauſe die Stimme von Wales
überhört.

Zur Lohnbewegung in England.
W. T. B. London, 16. März. Die „Times“ meldet aus

Glasgow vom 14. d. Mts. Obwohl die Lage am Clyde noch
immer unbefriedigend iſt, iſt während der letzten 10 Tage
doch eine bedeutende Beſſerung in den Arbeitsverhältniſſen
eingetreten. Jn einigen Werken werden Ueberſtunden ge
macht; in anderen jedoch weigern ſich die Arbeiter, mehr als
die normale Tagesſchicht zu machen, bis ihre Lohnforde
rungen befriedigt ſind. Jn den Werken der Admiralität in
Southampton wurden die Arbeiter um A ſh. pro Woche auf
gebeſſert, wodurch der drohende Streik abgewendet wurde.
Jn Monmouthſhire ſtreikten am Sonnabend über 3000 Werk
arbeiter.

Die Kriegsgefangenen in Sibirien.
W. T. B. Petersburg, 16. März. Der „Rjetſch“ führt

in einem Artikel über die deutſchen, öſterreichiſchen und

ungariſchen Kriegsgefangenen in Sibirien aus: Das Ver-
hältnis zwiſchen den Gefangenen und den Einwohnern iſt
jetzt ein ſehr gutes, da die Gefangenen gute Käufer und ſehr
nützliche Leute für die Einwohner ſind. Jn allen Nieder
laſſungen von Kriegsgefangenen blüht der Handel. Unter
ihnen ſind viele tüchtige Handwerker. Die Gefangenen
zeigen Energie und verſtehen ſich überall nützlich zu machen.
Sie haben Speiſehäuſer, Gaſthäuſer und Werkſtätten er
öffnet. Die gefangenen Aerzte arbeiten in den Lazaretten.
Der Krieg iſt ſehr weit entfernt, und durch die Entfernung
iſt die Leidenſchaft vermindert. Aus dieſen Gründen iſt das
Verhältnis zwiſchen den Gefangenen und der Einwohner-
ſchaft vorzüglich. Die Gefangenen werden ſehr geachtet und
als tüchtige Arbeiter geſchätzt.

Die ruſſiſchen Studenten müſſen Kriegsdienſte tun.
W. T. B. Petersburg, 16. März. Ein Ukas des Zaren

hebt die bisherige Befreiung der Studenten vom Kriegsdienſt
auf und ordnet an, daß jetzt alle Studenten einen achtmongatigen
Offizierkurſus durchmachen müſſen.
Verteilung deutſch ruſſiſcher Koloniſten unter die ruſſiſche

Landbevölkerung.
W. T. B. Petersburg, 16. März. Nach einer Verfügung

des Miniſters des Jnnern ſoll es den ruſſiſchen Koloniſten
deutſcher Abſtammung nicht mehr geſtattet ſein, in ge
ſchloſſenen Dörfern zuſammenzuleben und eine eigene Selbſt
verwaltung zu haben. Sie ſollen vielmehr unter die ruſſiſche
Landbevölkerung in weiteſtem Sinne verteilt werden, damit
auf Je Weiſe die ſchädlichen deutſchen Einflüſſe vernichtet
wer Ein japaniſches Ultimatum an China.

Kopenhagen, 16. März. Der „Petersburger Kurier“
meldet aus Peking: Der japaniſche Botſchafter hat Yuanſchikai
die Mitteilung ſeiner Regierung zugeſtellt, wonach Japan von
China die grundſätzliche Erledigung aller Verhandlungs-
punkte bis 16./30. März verlangt.

Ein Gefecht zwiſchen Spaniern und Marokkanern.
W. T. B. Paris, 16. März. Das „Petit Journal“ mel-

det aus Madrid: Bei Cout fand ein Gefecht ſtatt zwiſchen
ſpaniſchen Truppen und Marokkanern. Die Spanier hatten
3 Tote und 2 Verwundete.

Sturm auf den Nationalpalaſt in Mexiko.
W. T. B. New-York, 16. März. Aus Los Angeles wird

gemeldet, daß 2000 Mexikaner den Nationalpalaſt in der
Stadt Mexiko ſtürmten, um 250 dort gefangene Prieſter zu
befreien.

Amtlichen Meldungen zufolge wurden in der Zeit
zwiſchen der Räumung der Stadt Mexiko durch Obregon und
dem Einmarſch der Zapatiſten ein britiſches Haus geplündert
und 100 Mann verletzt.

Zug-Zuſammenſtoß auf der Kleinbahn
ArendſeeStendal.

W. T. B. Stendal, 16. März. Als der Kleinbahn-
zug Arendſee--Stendal geſtern abend 9 Uhr 40 Min. in
Bahnhof Stendal-Oſt einfuhr, geriet er infolge falſcher Weichen-
ſtellung auf ein Gleis, in dem feſtgebremſte Güterwagen
ſtanden. Der Lokomotivführer verſuchte zu bremſen; doch er-
folgte der Aufſtoß noch mit ſolcher Heftigkeit, daß der Führer-
ſtand der Lokomotive durch den nachfolgenden Packwagen ein-
gedrückt wurde. Der Lokomotivführer Wollermann aus Stendal
und der Hilfsheizer Jackſtel wurden ſo ſtark gequetſcht, daß der
Tod ſofort eintrat. Der Zugführer Holz wurde leicht am Arm
verletzt. Der Materialſchaden iſt gering.

T

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertleches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
berſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften
a) des Gutsbeſitzers Lutze in Mötzlich
D. z Fr. Wißing in Mötzlich,3 Michaelis in Wurp,
d) x P. Oehmiſch in Diemitze) 7 P. Damme in Obermaſchwitz,

der Firma Boltze in Lieskau,
g) des Gutsbeſitzers Neugebohren in Wettin,

Tornack in Tornau
iſt erloſchen. Die ſeinerzeit über die genannten Gehöfke ver
hängte Sperre wird deshalb für a und b ſofort, für o am
16., für d am 19., für e am 22., für f am 23., für g und h
am 25. d. Mts. wieder aufgehoben.

Halke a. S., den 15. März 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V. Maase, Rechnungsrat EsNr. 5038.

Empfehle erſtklaſſige 3-4 jährige

belg. Pferde
und einen 3 jährigen erſtklaſſigen

Deckhengſt
c (Fuchsrotſchimmel),gleichfalls ein paar bildfchöne

Hengſte,
(25

volljäbhrige hannoverſche
lammfromm, gut im Geſchirr.

Chr. I örber, Halle a. d. S.,
Dorotheenſtr. 7.

Tel. 1195.

12

der rei oſtfrieſiſcher stammviehzüchter in Norden
talieder

durch ſeine
jederzeit

oſſrieſſges Zuchtvie

nach. Aufragen an die Geſchäfts
ſtelle des Vereins in Norden.

äblend, weiſt
Verkaufsvermittler

(814

Erſt
klaſſiges

4 h c J

Zur Heereslieferun
kaufen wir in der Provinz Sachſen jeden Poſten

zum Weidegang geeignet, und zwar

Bullen, Stiere, Härſen

junge güſte Kühe
von 6 Zentner aufwärts zur Abnahme vom 25. d. Mts. ab und bitten

gefl. Offerten.

Cehr, Schwah, Halle a. S.
num

2518
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SeeleSteg Nr. B. HerKer Steg Nr.
Halle a. S., gegenüber der Glauchaischen Kirche,Speszi al-Geschäft für feinen Damen-Putz,

Eingang sämtlicher Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten

gefallen ist.

Halle (S.) und Leipzig-Sohl.,
13. März 1915.

im Sturmangriff gegen Maschinengewehbrteuer in Russland am 2.

Könneritzstr. 28.

Beileidsbesuche herzlichst dankend abgelehnt.

Heute erhielten wir die sohmerzliche Naohrioht, dass mein heissgeliebter Mann, unser

herzensguter, braver Sohn und Bruder, Sohwiegersohn, Sohwager und Neffe

Paul Wehner,
Vizefeldwebel d. L. 264/2.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,
März fürs Vaterland

Im Namen der übrigen Verwandten:
lrene Wehner geb. Kyropoulos.
August Wehner, Tel. Sekr. a. D. und Frau

Clara geb. Weber.
[2502

Korrespondent

Vizefeldwebel d. L.

Dem Verewigten

Halle a. d. S., den 16. März 1915.

Am 2. d. Mts. fiel auf dem russischen Schlachtfelde unser langjähriger

Herr Paul Wehner,
Ritter des Visernen Kreuxes

der wegen seiner Tüchtigkeit sowie seines stets heiterenefälligen Wesens bei seinen Vorgesetzten und Kollegen sehr geschätzt unden er War, wird allezeit ein ehrendes Andenken bewahrt werden.

Wegelin Hübner,
Maschinenfabrik und Eisengiesserei, Aktien-Gesellschaft.

W11

Verein ehem. 36 er.
Ein treuer Vereinskamerad, der

Tapezierer und DeKoratenr
Wilhelm Bandermann,

Gefreiter d. Res. im Res.-Inf. Regt. 217,
hat am 6. Dezember v. Js. bei den Kämpfen in den Kar
I pathen den Heldentod fürs Vaterland erlitten.

Ehre seinem AndenkenHalle (Saale), im ar iord. Der Vorstand,.

Heute vormittag nahm Gott unsern innigst-
geliebten, guten

Wolfgang
in sein himmlisches Reich.

Die tiefgebeugten Eltern
Divisionspfarrer Hermann Schwahn,

z. Zt. im PFelde,
und Frau geb. Hennrieh.

Aschersleben, den 14. März 1915. (920
Von Beileidsbesuchen bitten wir dankend abzusehen.

(Konfirmations Gesohenke.

(TJuwelier Tittel
Ges. gesch. Schmeerſtr. 12

Turp- Verein

Friesen.

Mittwoch und
Sonnabend

abends von 8
bis 10 Uhr

Turnen der
hahei Abrnhalle in

V
M
teilung en der e

ße am Hall-der Dreyhauptſtra
Sonntags von vormittags

Uhr ab Turnſpiele auf demS anger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:
W ſtraße 3/4. Verſammlun

den ren onnabend im Mong
dem Turnen.e

n SH. Schnee achl. c
Erſtes Spezialgeſchäft für gute

Gtrumpfwaren, Trilotagen. Se

unſerem

Bauers Sraugrel du chank, Rat 11

Fundfachen- Verkauf.
Freitag, den 19. d. MtS., von

9 Uhr vormittags an findet in
undbüro hier, Thielen-

ſtraße r. 1, öffentliche Ver-ſteigerung von Fundgegenſtänden

wiſchen 12 und 1 Uhr mittags
ommen 2 Fahrräder (ein Herren
d ſofortige Barz a ſtatt.

m und ein Damenrad) ſowie ein
kleiner photographiſcher Apparat

und 1 Schreibmaſchine zum Verkauf. (2493Königliche Eiſeubahndirektion.

Kaufe

Speiſekartoffeln,
Futtermöhren

S höchſten Preiſen. Erbitte
fferte. Dagegen offeriere

frühe Saatkartoffeln.

Ed. H. Beschnidt,
Halle g. Pagedebgroerit 6.

elephon 838a

Achtung! Weh un iang
i Kief fernp flanzen!

aDie beſten und kräftigſteßKiefernaus nkngert deutſchen

Samen hat z billigſten Preiſe
abzugeben die Forſtbaumſchule
von Karl Kloss, Liebenwerda
(Provinz Sachſen). (770

Cdel. Comfrev-Steclinge,

jederzeit mfrey gibtenorme äge beſten (926
weinefutters.

Kulturanweiſung und Preiſe ſende
frei e

M. Haase,
Nittergut Kleinliebenan

bei Schkeuditz.

Pferdeverkauf.
nnerstag, den 18. Märsz,

Ubr vorm. ſoll ein ausans terte Dienſtpferd auf dem
Hof Kaſerne I, Reilſtraße, ver-
ſteigert werden. (918J. Erſatz-Bataill

Fnüſilier- Regiments Nr. 36.
Seradella, Wicken, Erbſen, Lu

pinen, Gerſte, Mohn, Leinſaat,
Rieſenſpörgel, Rotklee und Saat-
kartoffeln gibt ab n enlin Kreis o Torgau).

zwei perfekle, zuverläss.

e a Wir suchen zum sofortigen Antritt

beſſ hohem Gehalt
(sehrüder Scehwah, Haſſe a. S.

Buchhalter
517

zu richten an

Wir ſuchen für unſeren Karoſſeriebau zu ſofort. Antritt noch einige

tüchtige Kaſtenmacher u. Kaſtenhelfer
für dauernde, gut bezahlte Beſchäftigun
möglichſt militärfreien Leuten unter Angabe der Miiitärverbäln ſe

und ſind Angebote von

A. Horch Cie. Kotorwagenwerke, Alt. i

Parterre
od. ſpät. zu verm. Pr.5 Z., Bad, Gas, reichl. Zubeh., unent66 t. Zu erfr. Niemeyerſtr. 23 I., rechts

Wohnung,
Mitben. d. gr. Gartens, ſof

Auf der Stadtbahn (LinieSchlachthof Bahnhof) iſt am Mon
tag ein Tragkorb vertauſcht
worden. Die betreffende Perſon
wird erſucht, denſelben b. Fleiſcher-
meiſter Müller. Frei mee35, abzugeben.

uhrleuteum r rm e geſucht.

Zu melden v im Zieggpreiger,Artillerieſtr. 20. Tel. 1168 [2507
Seſdenwole.
H. SchneeNacht., Gr. Stein ſtr.

J Verlangte Perſonen

Bürovorſteher,
in n und Stempelweſen zuverläſſig, geſucht. Antritt nach
Uebereinkunft. Meldung vertrau-
lich unter B. W. 6373 r 5
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4Verheir. Jnſpektoren u. Ferwalter

1. April geſucht dch. Binneweiß,
nh. Friedrich Gareis, zwerbsmäßiger gtewmenvermt

Sternſtraße 12.Geſucht f. Wirtſchaft e

tüchtiger ein. Candwirt,
der Wirtſchaftsleitung und Beauf-

ſichtigung der Leute übernimmt.
reräez bitte umgehend vor
n da Beſitzer ärz zurro urück. Saizmann,

chackſtedt bei Sandersleben.
Geſucht W baldigen Antritt

junger militärfreier (8820
Verwalter.
A. Goldacker.Ritterg. Zöberitz, Stat. Tannepöls.

ar Auiteren Verwalter
meine Wirtſchaft (1a Auch findet g Pro

Schafmeiſter S
um 1. du Stellung. aegee

Seſordert unter Z. i. 4157 die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (919

Lehrlinmit guter Schulbildung ſtellen 5
1. April eint r raneHalle a. S

Verkäuferinſolid, aus v r und Spiel-
waren B prilre rn t Kur g. weint

agazin Trupke,
Apolda.

Suche zum 1. April eine

u j. Mamſell
d a Gehalts-de ſind rHI. u Rittergut Sinn

Großbothen i. S.m zum 1. Mai er.
ſolides ſauberes Mädchen

für meinen Haushalt.Frau Ernst i we
Geiſtſtr. 8 I.

Tüchtige

Perſonen Angebote

Juriſt, Jebald an[2504 kaufen wid, ſucht zwecks weiterer

Ausbildung in der Landwirt
ſchaft Stelle als [2508

Volontärauf Gut von 600--1200 en

Größe. Gefl. Angebote unter
U. R. 6369 an Rudolf Mosse,
Halle a. S.

g. Landw., militärfr., ſucht per
bald od. ſp. Rechnungsführerfſtelle
evtl. m. ofgeſchäften. Gefl. Off
u. Z. g. 4155 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Aelt. gebild. e e die
Amts u. Guts z ch. ſelbſt. vertrkann, m. Buch pehf hrung, Steuer
Krankenkaſſenſachen vertr. iſt, ſucht

Stellung od. Kriegsvertretg. Gefl
Off. u. I. p. l68 a. d. Geſchäftsſt. d. Zig

Hausdame.Geb. Dame, Ende Biergig. mit
vorzügl. Zeugn., gern felbſttätig,
Bebt. Todesfall halber, neuen

rkungskreis zum 1. April oder
nes Offert. unter Z. h. 4156
d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. a

Stütze,
im Kochen, Plätten und Nähen be
wandert, ſucht Stellung z. 1. 4 15.

t weit. r n rh erwünſcht. Gefl. Off. erb.
I. Schulze, Dautzſcheu (Kr. Torgau.

Vermietungen
In Friedrichroda iſt die der

her errſchaftliche
illa (frühe iſter von Seeh mit großem Park zu ver-

mieten. Die Villa liegt unmittelbar
am herzo e beern Park Reinhards-
brunn mit herrlicher Ausſicht auf
e n der Nähe des Furau (8710W Eskunft erteilt der Ftadiggt

Friedrichroda, den 12. März 1915
Frr Stadtrat:

Hörchner, i. V.
Steinweg 16

I. Etage, 7 heizb. Zimmer, Bad,
Gas, elektr. Licht, reichl. Zubehör,
Balkon n. d. Waiſenhausgartew

hau

zu vermieten. (8194
errſchaftliche Vohnung,
im., Mädchengz., gr. Küche, Bad,ub., ne he Bahn und Poſt II

Platze, 1. 10. zu vm. Beſ.o e Näh. Kirchnerſtraße 21, III.

e Hochherrſchaftl. Wohnung,

Rarltplat 11 (2 Treppen),
mit9 heizb. Räumen, Küche, Speiſe
kammer, Bad, Kloſetts, BodenIanimepn Keil llergelaß, eventl.

1./4. v od St zu pertenähere A durch ArchitektKoch, da 2—3 Nachm. [2510

S Geldverkehr
1d bis 1000 Mk. erhaltene neu e emmem

2509 Genoſſen laut Bedingung
Deutſche Bürgſchafts Bauk,Frankfurt a. M.
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